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97. Jahrgang

MWe Gedanlenaiinge
Der letzte Tag des Staatsbesuches ans Paris

mchte zweifellos erhebliche Anstrengun¬
gen für  alle Beteiligten mit sich. Banketts,
Galavorstellungen, höchst politische Unterredun¬
gen unter vier und mehr Augen wechselten in
rascher Aufeinanderfolge bis in die späten
Stunden einander ab. Man spricht nach allsten
hin nicht viel über das , was im engen Zirkel
gesprochen und erörtert worden ist. Das we¬
nige, das verlautet , erweckt jedoch den Eindruck.
Hatz man in bezug auf die Vicr -Mächte -Erklä-
rung oder eine diesbezügliche Konferenz vor¬
läufig noch weiter auf der Stelle  tritt.
Man wartet auf eine Antwort aus Polen , und
die dem Foreign Office nahestehende Presse
laßt mehr oder weniger offen Warschau wis¬
sen, daß inan ivartet.

Diese Blätter schlagen im übrigen eine neue
Taste an und legen Chamberlains Unter¬
hauserklärung dahin aus . dast die britische Re¬
gierung keinesfalls  eine Einkreisung
Deutschlands betreibe . Im gleichen Atemzuge
aber erklärt „Times"  u . a.. nach der Auf¬
lösung des tschecho-slowakischen Staates sei
heute kein Land mehr sicher. Ein paar Zeilen
sveiter kommt dann ein zweiter echt britischer
Gedankensprung mit dem Hinweis , dast an sich
eine Gegnerschaft zwischen den totalitären
Staaten und den Demokratien nicht not¬
wendig  sei . Dabei erhält die Türkei die
Zensur„Sehr gut " und wird als das Muster¬
beispiel eines friedlich gesonnenen Diktatnr-
staates hingestellt.

' Die Lösung des Rätsels solcher Londoner
Stellungnahmen dürfte darin zu suchen sein,
daß man in England die tatsächlich in Kraft
getretene Gleichberechtigung  der end¬
gültig konsolidierten deutschen Grostmacht
nicht anerkennen  will . Bekanntlich ist die
engherzige und verbohrte Ablehnung aller sol¬
cher europäischen Großmachtstellungen , die zu
Entscheidungen ohne  lange Konsultation
der Briten fähig sein könnten, historisch. Diese
Linie wurde seit über 100 Jahren , sowohl den
Deutschen wie den Franzosen gegenüber ver¬
folgt. John Bull hält sich seit jenen Tagen für
den Nabel der Welt . Wer weist — vielleicht
wäre Albion tatsächlich führend , wenn es ent¬
sprechenden Verautwortungswillen bewiesen
hätte.

Da aber nicht die in Canterbury und anders¬
wo als englisch angesprochene überirdische
Sittlichkeit, sondern nur allzu menschliche
Praktiken  das Herz John Bulls zu bewe¬
gen pflegen, hat niemand in der Welt einen
britischen Auftrag . Schiedsrichter und Alder-
wann des Erdballes zu sein, anerkennen kön¬
nen. Mit Besessenheit aber reitet England auf
dem Gedanken herum , dast niemand ein Recht
habe, sich ihm g l e i chz u st e l l en , und diese
Eiscrsucht ist krankhaft geworden . Nicht die an¬
geblich so häßlichen Methoden Deutschlands,
welche Gold seien gegenüber der britischen Art
und Weise, mit der Menschheit umzuspringen,
und cs, nein, den Unwillen Londons erregt die
Tatsache, dast das von ihm mit Hilfe listig vor¬
gespannter und später meist betrogener Bun¬
desgenossen feig medergeknüpvelte Reich wie
em Phönix der Asche entstieg — mächtiger und
mzer und klüger denn je. Zugleich erneuerte
nn Benito Mussolini die Macht des alten
Rom. so dast zwei ebenbürtige  Kontra¬
henten vor Großbritannien treten.

Das ist der wahre Grund für eine Haltung,
die das Jnselland in eine weniger für uns als
mr es selbst bedenkliche Lage  bringt —
d>c Argumente der „Time  s" und der übrigen
Blätter sind barer Unkiun  und locken, wie
nch ja schlagend seit acht Tagen zeigt, kaum
Noch einen Hund hinter dem Ofen hervor . Das
Mel von 1914 bis 1918 läßt sich nicht ein
zweites Mal spielen, denn die Weltgeschichte
wiederholt sich nicht derart primitiv ! England
wöge endlich sachlich sein und nicht Phrasen
beeschen. deren Durchsichtigkeit dem britischen
Ansehen enormen Schaden zufügt.

Industriefpende für das WHW.
Dank für die Großtaten des Führers

24. März . Aus Anlaß der Ueber-
vme des Protektorates über die Lander Böh-

w-n And Mähren und der Heimkehr des Me-
>. Andns hat der S t a h l w c r ksv e r b a n ü

w Winterhilfswerk des deutschen Volkes den
von 500 090 RM ., das Rheinisch-West-
K o h l en sh n d i ka t den Betrag von

gestellt Als Sonderspende zur Verfügung

Neuer Finanzplan der Neichsregierung
Gesetz über die Finanzierung nationalpolitischer Aufgaben des Reiches

Berlin , 21. März . Vor Vertretern der Presse
teilte der Staatssekretär im Reichsfinanzmini¬
sterium, Reinhardt,  am Freitagnachmittag
das soeben erschienene „Gesetz über die Finanzie¬
rung nationalpolitischer Aufgaben des Reiches"
mit , das kurz als „Neuer Finanz Plan"
bezeichnet werden kann.

In Erläuterung des neuen Gesetzes und der
mit ihm verbundenen Auswirkungen verwies
Neinhardt auf den fortlaufend großen Fi-
nanzbcdarf des Reiches  und auf die
über alles Erwarten gute Entwickln ngbes
Steueraufkommens  in den vergangenen
sechs Jahren . Es sei von K,8 Milliarden RM.
im Rechnungsjahr 1933 auf 14 Milliarden RM.
im Rechnungsjahr 1837 gestiegen, werde 1938
mindestens 17.5 Milliarden RM . betragen und
in den Rechnungsjahren 1939 und 1940 weiter
antteiaen.

Das" Steueraufkommen  sei gegenwär¬
tig noch nicht groß genug,  um den außer¬
gewöhnlichen Finanz bedarf  des Reiches
restlos zndecken.  Die Größe des Finanzbedar¬
fes ergebe sich nicht nur aus den großen na¬
tionalpolitischen Aufgaben,  sondern
auch ans der Erhöhung des Zinsendien¬
stes  und des sonstigen Schuldendienstes
des Reiches.

Nach einem Hinweis auf die bisherige Kre-
ditmarktsperre  für die private Wirt¬
schaft  und auf die Tatsache, daß die Summe
der  bis setzt aufgenommenen Reichsanlei¬
hen.  gemessen an der Leistungskraft und der
Steuerkraft der deutschen Volkswirtschaft , als
klein  zu bezeichnen ist, betonte Reinhardt , dast
die finanz - und kreditpolitischen Grundsätze des
Nationalsozialismus gebieten, den außerge¬
wöhnlichen Finanz bedarf  des Reiches
nunmehr anders  als durch fortgesetzte Ver¬
größerung der Zinsenlast des Reiches zu decken
und den andern öffentlich-rechtlichen Körper¬
schaften und der privaten Wirtschaft den An-

L ,'L- ne

, London , 25. März . Die Londoner Morgen¬
presse muß heute zugeben, daß sich die briti¬
sche Regierung mit ihren Bemühungen um
die Errichtung einer „Anti -Aggression-
Front " völlig festgefahren hat . Den Kom¬
mentaren der Blätter ist zu entnehmen , daß
vorläufig mit einer Regierungserklärung
nicht zu rechnen ist, und daß man zunächst die
Rückkehr des britischen Ministers für Außen¬
handel , Hudson , der offenbar neben seiner
Handelsmistion auch die Aufgabe hatte , in
Moskau britische Fühler ansznstrecken, ab-
warten will.

Der diplomatische Korrespondent der „Ti¬
mes" stellt zunächst zu den englisch-französi¬
schen Besprechungen fest, daß kein neues Ab¬
kommen getroffen worden sei, daß aber in den
Beziehungen zwischen den beiden Ländern,
die sich zur gegenseitigen Verteidigung ver¬
pflichtet hätten , verschiedene wichtige Punkte
neu präzisiert worden seien. Der Korrespon¬
dent stellt dann fest, daß eine gewisse Ent¬
täuschung entstanden sei, weil in der Frage
der beabsichtigten Viermächte - Besprechung
zwischen Frankreich , Rußland u. Polen nicht
mehr Fortschritte erzielt worden seien.

Der diplomatische Korrcspoudent deS
„Daily Herald " erklärt , daß Polen sich weiter¬
hin bis zum äußersten weigere, sich einer
Antiaggression -Erklärung anzuschließcn, und
Rußland scheine sich zu weigern , ohne Polen
zu unterschreiben . . . . ^ . ... .

Mehrere Morgenblätter , die die britischen
Einkreisungsbemühungen besonders lebhaft
begrüßt hatten , sprechen heute ihre Besorgnis
über die Verzögerung der Besprechungen of¬
fen ans . So meint der „Daily Telegraph ",
eder verlorene Tag werde von Deutschland

dazu ausgenutzt . den „nächsten Schlag" vor-
zubereiren . würde in der Tat beklagens-
wert sein wenn in diesen Tagen in der bri¬
tischen Regierung Uneinigkeit herrschte.

„Daily Herald " schreibt, der Schaden, der
i" .» Kritischen Prestige zugesügt worden sei.

tetyemarkt nicht mehr wie bisher Durch bas
Reich zu versperren . Diesem Gesichtspunkt werde
durch das neue Gesetz entsprochen.

Unverzinsliche Steuergutscheine
Der Neue Finanzplan sehe vor , den außerge¬

wöhnlichen Finanzbedarf des Reiches grundsätz¬
lich nicht mehr durch Aufnahme verzinslicher
Anleihen , sondern durch Ausgabe unver-
zinslicher Steuergutscheinc  zu decken.
Die Steuergutscheine stellten wie die Reichsan¬
leihen einen Vorgriff auf künftiges
Steueraufkommen  dar.

Während die Reichsanleihen durch daS Reich
ans Steuermitteln laufend verzinst und getilgt
werden, seien die Steuergutscheine un¬
verzinslich  und würden bei der Entrichtung
von Reichssteuern durch die Finanzkassen und
Zollkassen des Reiches m Zahlung genommen.
Unverzinsliche Lieferschatzanweisungen würden
ab Mai 1939 nicht mehr ausgegcben.

Der außergewöhnliche Finanzbedarf  des
Reiches werde, soweit er das Steueraufkommen
der Gegenwart übersteige, ab Mai 1939 grund¬
sätzlich nur noch durch die Ausgabe von
Tteuergutscheinen gedeckt  werden.
Durch den Lauf der Steuergutscheine würden
Mittel gebunden werden , die nach dem bisheri¬
gen Finanzierungsverfahren als Anleihe bezeich¬
net werden . Außerdem würden sogenannte
schwimmende Gelber gebunden , die bisher nicht
immer so verwendet worden seien, wie es volks¬
wirtschaftlich erwünscht gewesen wäre.

Reichsanlethen  würden nur noch aus¬
nahmsweise  aufgelegt werden, und zwar
ikxioivsrt, als die .Lage am Kreditmarkt aus
volkswirtschaftlichen Gründen es erwünscht er¬
scheinen lasse.

Die Ausgabe der Steuergutscheine geschehe
durch den Neichsfinanzminister zum Nennbeträ¬
ge, und zwar inzweiAusstattungen.  Es
gibt Steuergutscheinc 1 und Steuerautkcheine II.

spiegele sich in dem Mangel an Vertrauen
Wider, das die kleinen Mächte zu irgendeinem
britischen Schritt zur Zusammenarbeit gegen
weitere Aggressionen hegten . Dieser Mangel
an Vertrauen sei deutlich in dem Beschluß
Rumäniens , mit Deutschland ein Handelsab¬
kommen zu schließen, znm Ausdruck gekom¬
men.

„News Chronicle " meint in einem Leit¬
artikel , die britische Handelsmission sollte der
rumänischen Regierung so günstige Bedin¬
gungen anbieten , daß diese den deutsch-rumä¬
nischen Vertrag , durch den Rumänien zum
wirtschaftlichen „Vasallen Hitlers " werde,
nicht ratifiziere.

London nach wke vor unanstündig
Unzureichende Versuche, die Aufmerksamkeit
von der inneren Vertrauenskrise der Demo¬

kratien atHulenken
Li§ene ?lln1meiaun§

London , 25. März . Der neue Finanzplan
des Reiches, der gestern bekanntgegeben
wurde , wird von der Londoner Morgcnpresse
dazu benutzt, prompt groß aufgemachte Be¬
richte über die „finanziellen Schwierigkeiten"
Deutschlands zu veröffentlichen. Diese Be¬
richte sollen offensichtlich dazu dienen, den
Vertrauensschwund zu übcrtünchen , der sich
in der Goldflucht aus England offenbart hat.
Am heutigen Samstag werden , wie „Daily
Expreß " feststellt, weitere 20 Millionen Pnind
Gold von England nach Amerika verschifft,
und „Daily Herald " erklärt sogar, daß in den
letzten Tagen insgesamt 40 Millionen Pfund
Gold aus der Bank von England heraus¬
gezogen worden seien. „Daily Expreß " über¬
schreibt seine Meldung aus der ersten Seite
„Hitler ladet dem kleinen Mann mehr
Steuern auf " gibt dann aber am Schluß sei¬
ner Erklärung zu, daß die kleinen Einkom¬
men von den neuen Verordnungen überhaupt
nicht erfaßt werden.

Zem Neuen Ftnanzplan gemäß seien das
Reich , die Lander , die Gemeinden  und
die Gemeindeverbände , die Reichsbahn , die
Reichspost , die Reich sautobahnen  und
andere juristische Personen und ähn-
liche Gebilde verpflichtet,  Lieferungen
und sonstige Leistungen gewerblicher Unterneh¬
mer rn Höhe von  4 « v. H. des Rechnungsbt-
träges in Steuergutschein cn zu be¬
zahlen,  wobei je zur Hälfte Stcuergutscheine
I und H zu verwenden seien. Der größte Zah¬
ler , dem diese Verpflichtung obliege, werde das
Reich sein. Hier werde der Hauptposten auf Lie¬
ferungen an die Wehrmacht entfallen.

Der Reichsfiuanzminlster werde alle Verwal¬
tungsstellen des Reiches mit den entsprechenden
Beträgen in Stenergutscheinen versorgen . Diese
Stellen würden für die ihnen genehmigten
Sachausgaben grundsätzlich 60 v. H. in Geld
und 40 v. H. in Steuergutscheinen erhalten . Das
Stenergntscheinverfahren finde nicht Anwen¬
dung auf Rechnungen und aus Spitzenbeträge
von weniger als 500  RM.

Der g ew  e rb liche  U n te rne  h m c r sei be¬
rechtigt, Lieferungen und sonstige Leistungen,
die ein gewerblicher Unternehmer an ihn ge¬
richtet habe, bis zu 40 v. H. des Rechnungs¬
betrages in Steuerguts cheinen  zu bezah¬
len; er dürfe also die Steuergutscheine wei¬
tergeben.  Diese Weitergabe könne in glei¬
cher Weise wie beim Handelswechsel  in
langer Kette fortgesetzt werden. Die Steuergut¬
scheine verbrieften einen Vorteil,  der viel«
Unternehmer veranlassen werde, sie eine Zeit¬
lang zu behalten , wobei der Zeitpunkt der Wei¬
tergabe und die Weitergabe überhaupt sowie
die Verwendung von Steücrgiitschcinen der Se¬
rie l oder II freistünden.

Die Steuergutscheme I würden ab dem sie¬
benten Monat  nach dem Ausgabemonat bei
der Entrichtung von Reichssieuern durch die
Finanzkassen und Zollkassen znm Nennbe¬
trag  in Zahlung genommen. Die Stcuergüt-
scheine II würden ab dem 37 . Monat (sieben¬
unddreißigsten Monat ) nach dem Ausgabemo-
nat bei der Entrichtung von Reichssteuern durch
die Finanz - und Zollkassen zu 112 v. H. des
Nennbetrages in Zahlung genommen.

Die Steuergutscheiiie I verbrieften für best
Fall , daß öer gewerbliche Unternehmer sie ein«
Zeitlang behält , eine» erheblichen

steuerlichen Vorteil,
der in der Bewertnngsfreiheit für alle abnutz¬
baren Wirtschaftsgüter des betrieblichen An¬
lagevermögens bestehe, und zwar sür dir Steu¬
ern voni Einkommen und vom Ertrags
Der gewerbliche Unternehmer könne in Höhe
von 2 « v. H. des Gesamtbetrages der Steuer¬
gutschrine I, die ihm in den letzten 1oMona  -
ten  des Wirtschaftsjahres ununterbrochen ge¬
hört hätten . Bewertungsfreiheit  für ok
abnutzbaren Wirtschaftsgüter des betriebliche»
Anlagevermögens in Anspruch  nehmen.

Führer dankt der Marine
Wieder in Berlin

Swinemünde,  24 . März . Der Führe»
ist Freitagvormittag auf dem Panzerschiff
„Deutschland" wieder in Swinemünde  ein¬
getroffen . Kurz nach 9 Uhr machte daS Pan¬
zerschiff am Hohenzollcrn Bollwerk fest. Auf
dem festlich geschmückten Kai waren Ehrenkom¬
panien der in Swinemünde stationierten Ein¬
heiten der Kriegsmarine und der Luftwaffe
angetreten.

Kurz vor 10 Uhr verließ der Führer unter
dem Salut der im Hafen liegenden Einheiten
das Panzerschiff . Nachdem der letzte Schuß deS
Saluts verhallt war . setzte sich der Sonderzug
des Führers in Bewegung . Unter dem unge¬
heuren Jubel der Bevölkerung , die in dichleit
Reihen zu vielen Tausenden den kilometer-
langen Weg durch Swinemünde umsäumte,
verließ der Führer die Hafenstadt.

Der Führer  und Oberste Befehlshaber hat
vor Swinemünde beim Ausscheiden des Pan¬
zerschiffes „Deutschland " aus dem Flottenver¬
band folgendes Flaggensignal an die Flotte
gerichtet:

„Ich spreche der Flotte für die Durchführung
der Aufgabe meine Anerkennuna aus.

(gez.l Adolf Hitler ."
Der Führer  ist am Freitagmittag von sei¬

ner Fahrt in das beireite Mcmcliand wieder
in die Reichshauptstadt zurückgekehrt. Obwohl
der Zeitpunkt deS Eintreffens des Führers
nicht bekannt war , hatte sich auf dem Stettiner
Bahnhof eine große M e n s che n m cv a e eln>
gefunden, die Adolf Hitler be, inner Ankunft
begeistert begrüßte.

Ser Mikersolg der Einkreisungshetzr
Schwere Enttäuschung der Londoner Presse — Letdgesang um das

deulsch-rnmSnische Handelsabkommen



Tcr Hundcrtsatz, brr für die Bcwcrtungssrei-
heit maßgebend sei, erhöhe sich auf 2 5 v. H.,
wenn die Steuergutscheine i dem gewerblichen
Unternehmer weitere zwölf Monate un-
unterbrochen  gehört haben ; auf 80 v. H..
wenn sie ihm abermals zwölf Monate
gehört haben, und auf 3 5 v. H., wenn sie ihm
noch weitere zwölf Monate  gehört ha¬
ben. , . ^ r- .

Zwecks Ausfuhrförderung erhöhe sich
der Hnudcrtsatz bei gewerblichen Unternehmernder Ansnihrindnstrie durchweg um 10 v. H..
wenn der Ansfnhrnmsatz mindestens 25 v. H.
des Gesamtumsatzes ausmache. Der Reichs¬
finanzminister sei ermächtigt , eine entsprechende
steuerliche Vergünstigung sür den Ausfuhrhan¬
del zu treffen . ^ .

Staatssekretär Reinhardt  erklärte , daß
der sich aus der Bewertungsfreiheit ergebende
steuerliche Vorteil so groß sei, daß die Nach¬
frage  nach Sleuergutscheincn l sehr groß
sein werde,  da die meisten gewerblichen Un¬
ternehmer sie bei der Aufstellung ihrer Jahres¬
schlußbilanz zur Bewertuugsfreiheit für abnutz¬
bare Wirtschastsgüter des Anlagevermögens in
Anspruch nehmen könnten, so daß sie ihre flüs¬
sigen Mittel möglichst in Steuergutscheinen I
anlegen würden.

Der Gesamtbetrag der abnutzbar  e n Wirl-
schaftsgüter, die in den Bilanzen der gewerbli¬
chen Wirtschaft ausgewiesen  wurden , sei
gegenwärtig mit etwa 30 Milliarden  RM
anzunebmeu . der Betrag der abnntzbaren Wirt¬
schaftsgüter, die jährlich neu angcschafft
oder hergestellt würden , gegenwärtig mit rund
6 Milliarden  RM . Für jede Milliarde
RM -. die in Steuergutscheinen I in Bewegung
gesetzt werde, könne im Erstiahr Bcwertungs-
freiheit in Höhe von 200 Millionen RM in An¬
spruch genommen werden . Jede Milliarde RM.
die durch die gewerbliche Wirtschaft in Steuer
Gutscheinen im Entfahr sestgehalten Word-'
bringe ihr für die Gegenwart eine steuerlich
Entlastung um rund 100 Millionen RM . D
steuerliche Entlastung ie Milliarde Stenerau«
scheinbesch betrage im Zweitfahr rund 125 Mil
lioncn RM .. im Drittfahr rund 150 Millionen
NM . und im Diertiahr rund 175 Millionen
RM . Die Inanspruchnahme der Bcwertungs-
sreihcit sei auch geeignet, einer Aufwärtsbcwe-
gung der Vrmie entgegenzuwirken.

Mehremkommen-SLeuer
Die Verwendung  von Steuergntschei-

«en I bei der Entrichtung von Neichsstcnern
werde sich aus Jahrzehnte verteilen.
Das bedeute, daß die Finanzierung der großen
nationalpolitischen Aufgaben , die in der Gegen¬
wart erfüllt werden müßten , aus Jahrzehnte
verteilt werde, ohne  daß dadurch eine Zin¬
senlast  des Reiches verursacht werde. Das
Stcnergut ' cheinverfahren kan» einig? Jahre
hindurch fortgesetzt werden. Der grüßte Deil
der Beträge , die io beschickst würden , werde erst
innerhalb von Jahrzehnten bei der Entrich¬
tung von Ncichssteuern verwendet werden, und
zwar dann , wenn die großen nativnalpoliti-
schcn Aufgaben -r - ^ '. ng der Zukunft de^
deutschen Volkes " W>n würden
die Reichsyaustzaltslage die Inzahlungnahme
von Steuergutscheinen ohne weiteres erlauben
werde. Bis dahin solle der Ausfall  an
Steuern , der durch die Verwendung von Sleu-
ergutschcincn bei der Entrichtung von Reichs-
steuern für das Reich entstehe, im wesentlichen
durch die Erhebung einer Mehreinkom¬
mensteuer und durch Einsparungenbei den Ausgaben der öffentlichen Verwal¬
tung  ausgeglichen werden.

Die gesamte öfsentlicl>e Verwaltung müsse
sich bis auf weiteres auf die Ausgaben  be¬
schränken, die zur Wahrung und Förderung
des Gemeinwohls gegenwärtig unerläßlich
feien. Es müsse insbesondere der gesamte
Apparat der öffentlichen Verwaltung darauf
überprüft werden, inwieweit Einrichtungen
und Arbeiten noch erforderlich, inwieweit sie
vereinfacht  werden können, inwieweit die
Kosten vermindert  werden können, und
inwieweit die Zahl der Aken  scheu , die zur
Bedienung des Apparates tätig seien, ver¬
mindert  werden könne. Jede Doppe - -
arbeit  und iede sonstige Arbeit , die überflüs¬
sig sei, müßten unbedingt vermieden
werden. Ie größer das Ausmaß der Bewer¬
tungsfreiheit in der Gegenwart sei, um so gün¬
stiger werde die Entwicklung des Steuerauf¬
kommens in der Zukunft sein.

Hinsichtlich der mit einem Aufgeld versehe¬
nen Steuergutscheine  H sei wichtig, daß,
während die Steuergurscheine I grundsätzlich im
gewerblichen Sektor verblieben, die Steuergut¬
scheine ll lombardfähig  seien und durch
die Banken ge- und verkauft werden. Auf diese
Weise würden auch Mittel gebunden, die au¬
ßerhalb des gewerblichen Sektors in der deut¬
schen Volkswirtschaft tätig seien und und an¬
derweitig nicht beansprucht würden . Die Steu¬
ergutscheine II würden schon nach Ablauf von
drei Jahren restlos an das Reich zurückrliesien.

Um den Ausfall an Stenermckkommen des
Reiches auszuglciche». der durch die Verwen¬
dung von Steuerguticheincn bei der Entrich¬
tung von Reichssteuern entstehe, werde, solange
die Hanshaltslage des Reiches cs erfordere,
eine M eh re i n ko m me n ste » er erhol e,
und zwar erstmals für das Kalen der »nhr
1939 . Benntzungsgriinblage sei das Mehr-
rinkommen, das im Voriahr gegenüber
dem vorangcgangenen Kalenderiabr
warben fei.

Staatssekretär Reinhardt  unter,reich üa-
bei die schwierige Struktur dieser  S t e u¬
er . bei der sorgfältig bedacht werden müsse,
welche Teile  des Mehreiukommens aus
volkswirtschaftlichen Gründen oder aus Grün¬den der wirtschaftlichen und der sozialen Ge¬
rechtigkeit als Bestenernngsgrundlage ans¬
geschieden  werden müßten . Sei das Jah¬
reseinkommen größer als 2400 RM ., io blieben
in jedem Falle 600 RM . des Mehreinkommens
mehreinkommensteuerfrei . Personen , deren Jah¬
reseinkommen im Zweitjahr 3000 RM nicht
übersteige , schieden  von vornherein für
die Mehreinkommensteuer ans.  Jedes Mehr
an Einkünften aus Land - und Forstwirtschaft
bleibe mehreinkommensteuerfrei . Auch die
Mehrbeträge , die nach emer Tarifordnung oder
Besotdungsordnung einem Arbeiter . An¬
gestellten  oder Beamten deshalb zugeflossen
seien, weil er ein höheres Dien skalier
oder infolge Beförderung  eine höher
bewertete Stellung  erreicht habe, oder
weil die Zahl seiner Familienmitglieder sich
erhöht habe, würden durch die Mehreinkom-
mensteuer nicht ersaßt . Das im Zweitjahr
rzielte Mehr an außerordentlichen Einkünften
in Sinne des ,oi des Einkommensteuergesetzes

Memel Wied Welchen angegliederl
Gauleiter Koch zum Aeberleituogskommiffar eruauut

Berlin . 24. März. Im Reichsgesetz¬
blatt  vom 23. März ist das „Gesetz über die
Wiedervereinigung des Msmellauöes mit dem
Deutschen Reich vom 23. März 1939" enthal¬
ten, das der Führer  an Bord des Panzer¬
schiffes „Deutschland" erlassen  hat . Es ist
gegengezeichnet vom Reichsminister des In¬
nern , Dr . Frick , vom Beauftragten für den
Vierjahresplan , GS ring,  vom Reichsmini¬
ster des Auswärtigen , von Ribbentrop.
und vom Reichsminister und Chef der Reichs¬
kanzlei Dr . LammerS.

Das Gesetz hat folgenden Wortlaut:
Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz

beschlossen, das hiermit verkündet wird:
8 1

Das Memelgebiet ist wieder Bestandteil des
Deutschen Reiches.

8 2
1. Das Memelland wird in das Land Preu¬

ßen und in die Provinz Ostpreußen
eingegliedert . Es tritt zu dem Regierungs¬
bezirk Gumbinnen.

Der Reichsminister des Innern bestimmt die
Gliederung des Memellandes in Stadt - und
Landkreise oder die Eingliederung des Memet-
landes in bestehende Stadt - und Landkreise.

8 -r
Memeltänder , die durch die Wegnahme des

Memellandes mit dem 30. Juli 1924 die deut¬
sche Staatsangehörigkeit verloren haben, sind
mit Inkrafttreten dieses Gesetzes wieder deut¬
sche Staatsangehörige,  wenn sie am
22. März 1939 ihren Wohnsitz im Memelland
oder im Deutschen Reich hatten . Das gleiche
gilt für diejenigen, die ihre Staatsangehörig¬
keit von einem solchen Memelländer ableiten.

3 ->
1. Im Memelland tritt am 1. Mai 1939 das

gesamte Reichsrecht  in Kraft.
2. Der zuständige Reichsminister kann im

Einvernehmen mit dem Reichsminister des In¬

nern vesttmmen. daß Retchsrecht im Me¬
melland nicht oder zu einem späteren Zeitpunkt
oder mit besonderen Maßgaben in Kraft tritt.
Eine solche Bestimmung bedarf der Bekannt¬
machung im Reichsgesetzblatt.

8 5
1. Im Memelland tritt am 1. Mai 1939 das

gesamte preußische Landesrecht  in
Kraft.

2. Die Preußische Landesregierung kann be¬
stimmen. daß preußisches Landesrecht im Me¬
melland nicht oder zu einem späteren Zeit¬
punkt oder mit besonderen Maßgaben in
Krast tritt . Eine solche Bestimmung bedarf
der Bekanntmachung in der preußischen Ge¬
setzessammlung.

8«
r. Zentralstelle  sür die Wiedervereini¬

gung des Memellandes mit dem Deutschen
Reich ist der Reichsminister des Innern.

2. Ueberlei tu ngskommissar  ist der
Oberpräsident der Provinz Ostpreußen . Der
Führer der Memeldeutschen ist sein Stellver¬
treter.

3. Der Reichsminister des Innern wird er¬
mächtigt, die zur Durchführung und Ergän¬
zung dieses Gesetzes erforderlichen Rechts- und
Verwaltnngsvorschriften zu erlassen.

8 7
Dieses Gesetz tritt mit Wirkung vom 22.

März 1939 in Krast.

Deutsch-belgische Besprechungen
Berlin , 24. März . In der Zeit vom 17. bis

24. März 1939 tagte in Berlin der gemischte
deutsch - belgische  Regierungsausschuß.
Wie bisher haben die beiden Delegationen im
Laufe der stets in freundschaftlichem Geiste ge¬
führten Verhandlungen Einzelheiten des Wa¬
renverkehrs  zwischen Deutschland und der
belgisch-luxemburgischen Zollunion sowie die
Handhabung des Transfers  für die näch¬
sten Monate vereinbart.

Vor der Kapitulation Madrids?
Dranzöfische Blätter melden Naterwerfungk Verhandlungen der Sowjet»

bovzen in Bnrgo»
Paris , 25. März . Die ln Bordeaux er¬

scheinende Zeitung „Petit Gironde " meldet Ein¬
zelheiten über die Ankunft rotfpamscher Unter¬
händler in Burgos und die Besprechungen, die
dort zwecks Uebergabe von Madrid mit den
Vertretern General Francos geführt werden.
Die Rotspanier sollen folgenden Kapitulations-
Vorschlag mitgcbracht haben:

1. Anerkennung der Regierung General Fran-
cos als die einzig legaler Regierung Spaniens
und General Francos selbst als des einzigen
Staatschefs.

2. Verpflichtung, das unverzüglich ganze
Heer zu demobilisieren und die Waffen abzu¬
liefern.

3. Vor dem Einzug der Truppen General
Francos in Madrid verpflichten sich die Führer,
sämtliche Unterminierungen , die sie in den
Außen - und inneren Stadtteilen vorgenommen
haben, zu zerstören.

4. Sie fordern jedoch von der Regierung des
Generals Franco , daß sich diese der Abreise
„einer gewissen Anzahl von « Persönlichkeiten"
nicht widersetzt.

Es verlautet , daß die drei ersten Bedingun¬
gen grundsätzlich von beiden Seiten ohne wei-
tere Diskussion angenommen worden seien
lleber den vierten Punkt sei jedoch die ganz«
Nacht hindurch verhandelt worden und dies«
Verhandlungen seien zur Stunde noch nicht ab¬
geschlossen.

Nach anderen in Paris vorliegenden Meldun¬
gen heißt es jedoch, daß die Abgesandten sicf
nur für Madrid zuständig erklärt hätten, dc
sie in den anderen Gegenden Rotspaniens nichl

über genug Einfluß verfügten . Sie seien in

Gegenteil der Ansicht gewesen, daß Genera!
Franco noch einmal militärisch Vorgehen müsse
um auch die großen Küstenstädte zu besetzen.

Burgos dementiert
„Madrider Verteidigungsrat " nicht

perhandlungsberechtigt

Burgos , 25. März . Der amtliche Presse¬
dienst sah sich am Freitag mittag genötigt , die
vielen aus ausländischer Quelle stammenden
Gerüchte zu widerlegen, nach denen angeblich
sowjetspanische Unterhändler nach Burgos
gekommen seien, um über die Uebergabe
Madrids zu verhandeln . Ebenso seien alle
anderen Gerüchte, die von neuen Abkommen
sprächen, reine Phantasie.

In politischen Kreisen wird im übrigen
zu einer Uebergabe Madrids erklärt, daß der
Madrider sogenannte „Verteidigungsrat"
ohnehin nicht in der Lage sei, für das ganze
Restspanien zu sprechen. Selbst Lei einer Be¬
reitschaft zur Uebergabe Madrids auf Seiten
dieses „Verteidigungsrates " dürften andere
Gruppen und Grüppchen Widerstand leisten.
Schon aus diesem Grunde könne nur eine
militärische Besetzung in Frage kommen.

Schließlich wird in Politischen Kreisen dar¬
auf Angewiesen, daß zuverlässige Berichte
aus dem noch von den Roten terrorisierten
Gebiet deutlich den Wunsch der Bevölkerung
erkennen ließen, daß endlich die nationalen
Truppen einmarschierten . Diese Stimmung
habe gerade durch die Gerüchte über Ueber-

bleibe, soweit die Einkünfte nicht zu vem .-zwerr-jahr in Beziehung stünden, ebenfalls mehrein-
kommensteuerfrei. Auch Einkünfte aus Erb¬
schaften, Schenkungen und anderen Vermögcns-fätlen unterlägen im Zwcitjahr nicht der Mehr¬
einkommensteuer.

Bei gewerblichen Unternehmern untertagen
insbesondere diejenigen Beträge nicht der Mehr-
cinkommensteuer, die der Steuerpflichtige für
notwendige Erweiterungen  des abnutz¬
baren betrieblichen Anlagevermögens anfge-
wendet habe.

Auch die Tatsache, daß der gewerbliche Uu
ternehmer im ersten der beiden Bcrgleichsiahrr
Bewertungsfreiheit aus Grund von Steuer-
gntscheinen in Anspruch genommen habe, führe
nicht zu einer Mehreinkommensteuer.

Die Mehreinkommensteuer betrage ein.
heitlich Sv  v . H. desjenigen Teils des Mchr-
einkommens, der durch die Mehreinkominen-
steuer erfaßt werde. Die tatsächliche Mehrbe¬
lastung sei jedoch wesentlich niedriger , weil die
Mehreinkommensteuer bei der Ermittlung des
Einkommens , das der Einkommensteuer oder
Kürperschaftssteuer unterliege , und bei der Er¬
mittlung des steuerpflichtigen Gcwcrbcertragrs
insoweit, als sie auf den Gewinn aus Gewerbe¬
betriebs entfalle , abzugsfähig sei. Die Mehr-
ein kommen steuer,  die auf der Grundlage
des Mehreinkommens von 1938 festgesetzt
werde, sei in vier Teilbeträgen  am io.
September und 1v. Dezember 1939 und am 10.
Mürz und 10. Juni 1940 füllig.

Hinsichtlich des Inkrafttretens der neuen

Maßnahmen bestimme der rneicyssinanznn
ster den Zeitpunkt , von dem an Reich, Läni
und Gemeinden verpflichtet sein würden , L
ferungen und sonstige Leistungen gewerblic
Unternehmer in Höhe von 49 o. H. des Re
nungsbetrages in Steuergutscheinen zu bezi
en. Dieser Zeitpunkt werde wahrscheinlich >
l Mai 1939 sein.

Das geiamie Sreuergutschemverfahren ge
iuch im Lande Oesterreich und im Sudetengi
üe Einführung der Mehreinkommstener
Oesterreich und den ' udstendeutschen Gebiet
leibe zunächst Vorbehalten.
Das Schwergewicht  des Neuen Fina,

laues , sagte Staatssekretär Reinhardt c
.hließend, liege auf den Steuerantsche
icn  I . Diese ermöglichten dem Reich, sei
t.roßen nationalpolitischen Aufgaben zu sinc
.ieren, ohne daß dadurch eine Zinsenlast j
Reiches verursacht werde. Der Neue Finanzpl
stelle demgemäß auch eine Entlastung d
Ae ich s Haushaltes  und eine Bewahru
der Bevölkerung vor Steuern dar , die ander
mlls zur Aufbringung der Zinsen noch erl
An werden müßten . Es liege im Interc
aller Volksgenosicn. den Neuen Finanzplan t
kräftig zu fordern.  Soweit die Erfüllu
großer natwnnlpolitnch n Ausgaben rabsio
5 avrg uno menicycnm.iM möglich ,er, sei a?chr? Finanzierung möglich und vertr-etii,
Voraussetzu'm dafür sei. daß ü der gesirm

gabeverhandlunzjen einen neuen Austrieb n,
halten . In zahlreichen Kundgebungen , du
immer wieder von den Roten brutal ausejx,
andergetrieben worden seien, sei die Hvfsnu,ä
ans eine baldige Befriedung und die endlich

^Rückkehr normaler Verhältnisse gcäichch
worden.

petam bei Franco
Beglaubigungsschreiben überreicht.

Burgos , 25. März . Der neue sranML
Botschafter Marschall Pelain hat dem LtE
oberhaupt des nationalen Spanien Gena»'
Franco sci» Beglaubigungsschreiben stlimM
Bei der bekanntlich immer wieder aiisgcjchch-
neu Zeremonie bemühte sich Marschall
in seiner Rede eine betaut fremidsil-aiil-K,
Note anzuschlagen. Er wies u. a. auf die «M.
tiche „traditionelle Freundschaft " zwischen̂
beiden Nationen hin, wobei er offenbar wM
nicht an die letzten Jahre der verhängnisvoll«,
französischen Einmischungspolitik zugunsten ch
internationalen bolschewistischen Verbuch«
dachte, die immer noch einen Teil Spaniens ter¬
rorisieren.

General Franco antwortete mit höflicher Zu¬
rückhaltung und begrüßte in dem neuen M,
schafter Frankreichs vor allem den tapsm»
Soldaten , der am besten die Gefühle des nenn,
Spanien verstehen müsse.

Säbelrasseln ans Südafrika
Pirows eigenartige Polizcipolitik

Pretoria , 24. März . Die Wogen der euroK
schen Kriegspsychose branden ohne wesentlich
Abschwüchung auch bis Südafrika.  Weich
stens ist das aus einer Rede zu ersehen, die ch
Verteidigungsminister der Südafrikanisch«
Union . Ptrow,  gehalten hat . Die hietz
Presse stürzt sich auf die Ausführungen ch
Ministers und hebt seine Beteuerungen hei-
vor . daß Kapstadt  unangreifbar von ch
See und ans der Luft her sei. Weder KreW
noch Schlachtschiffe noch Bomber könnten ch
Union irgend etwas anhaben , und auchW
Lande aus sei jeder Angriff aussichtslos.
den Angaben Pirows verfügt die süLasriii-
nische Luftwaffe bereits über mehr als M
Mann . Als Polizeiminister betreibt Pirow ei«
schon seltsam  anmutende Politik : er W
tigte nämlich in seiner Rüstnngsrede , daß ei
der Verwaltung der ehemaligen deutschen Ko¬
lonie Südwestafrika beträchtlichen Beistanl
zugesichert habe und die Polizei  in Süd«,«
durch Abteilungen der Unionpolizei verlin¬
ken werde. Ja , der Minister kündigte iv
seine Absicht an , über kurz oder lang die Pe-
lizeikräfte in der ehemaligen deutschen Kolm
mit der Polizeimacht der Südafrikanisch«
Union zu vereinigen.

Diese amtliche Erklärung ist recht ans¬
schlußreich  und geht Hand in Hand ai!
dem Landungsverbot für ein Schiff mit de«i-
schen Einwanderern . Als Antwort aus da
Einspruch Deutschlands  gegen dieN
schränkung der deutschen Einwanderung st«!
im übrigen in der Union kurzerhand alleB
servisten der Polizei einberufen worden uni
die gesamte südafrikanische Luftwaffe sollW
den Startbefehl nach Deutschsüdwestajrid
warten.

c>o » i !7Li ; -kiirkuom ; o „ ; ioc ) e. 'vki ! i«k. xc >>. ii

Raubüberfall in Deutz
SSjährige Frau vor Ser Wohnungstür »lekst-

geschlagen und beraubt
Köln , 24. März . Ein überaus dreiste,

Naubüberfall  wurde in den Mittag
stunden des Freitags in einem Hause der KE
stantinstraße in Köln -Deutz verübt . Eine K-
jährige Frau wurde vor ihrer Wohnungstine
von einem unbekannten Mann mit ein»
harten Gegenstand niedergeschlagen»
ihrer Handtasche beraubt»  Der Verbrich«
war der Frau in das Haus gefolgt , nachde« «
vorher sein Fahrrad an die Hauswand aG
lehnt hatte . Vor der Wohnungstüre erhielt«
ahnungslose Frau Plötzlich den mit gm«
Wucht geführten Schlag , so daß sie besinnu»
los zusammcnbrach . Nach Angaben des ArM
besteht Lebensgefahr.  ^

Die Kriminalpolizei hat sofort cingeM
Ermittlungen ausgenommen , um des geflE,
tcn Burschen habhaft zu werden.

BrandkatafLrophe in Füssev
Acht Anwesen abgebrannt — Ein Toter,

59 Obdachlose
Füssen,  24. März . Füssen erlebte von DA

nerstag zu Freitag eine SchreckensnE
In einem mit alten Häusern dicht bebE
Viertel im Süöosten der Stadt brach gcge«,
Nhr aus noch nicht einwandfrei geklärter »7
sache in einem Anwesen ein Feuer aus,
Ursache zu einem schweren Brano «° .
glück  bildete . ... ^

Im Verlauf von einigen Stunden gr>si "7
Feuer von einem Hans auf das andere um , i-
daß bis früh 2 Uhr nicht weniger als a cht
Wesen  zum größten Teil in Schutt und
gelegt wurden . Durch das Brandunglück M,,
Menschen obdachlos  geworden . E>«
Jahrealter Mann  kannte aus dem o«e
Stockwerk eines Hauses nicht mehr gerettet M
den. Er kam in den Flammen uni.

Z» den Löscbarbeiten war auch Militär « .
gerückt, durch dessen Eingreifen eine noch
s --,-? Ausdehnung des Feuers verhindert w«r
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/lus Württemberg
— Mühlacker. (Erdrutsch beschädigt Haus .)

An dem Weg zur Ruine Löffelstelz kam es infolge der Nie¬
derschläge der letzten Zeit zu einem Erdrutsch , der die Rück¬
wand eines Hauses völlig eindrückte . Personen wurden nicht
verletzt.

— Neckarhausen Kr . Nürtingen . (Lastauto gegen
Haus gefahren .) Hier begegneten sich auf einer schma¬
len Straße zwei Lastkraftwagen , non denen der eine beim
Ausweichen infolge der schneeglatten Straße ins Rutschen
kam und gegen ein Haus stieß . Die Vorderwand des Hau¬
ses wurde erheblich beschädigt.

— Pommertswetler Kr . Aalen . (Fuchs im Stall
erschossen)  Als ein Bauer dieser Tage nach der Ur¬
sache eines starken Geschreis aus seinem Hühnerstall
forschte, entdeckte er einen Fuchs , der schon acht Hühner tot-
gebstsen batte . Ein Jagdberechtigter wurde gerufen , der
Nteister Reineke das Lebenslicht ausblies.

— Bietigheim . (Reiche Spenden .) Zu dem Bau
des Gemeinschaftshauses in Metternzimmern , das u . a.
einen Turn - und Festsaal . Räume ' ür die HI , einen Kin¬
dergarten und Baderäume enthalten wird , haben die Deut¬
schen Linoleumwerke AG , Bietigheim 25 NNO Mark ge¬
stiftet- — Direktor Sipesteijn hat persönlich 20 ONO Mark für
das von der Bevölkerung schon lange gewünschte Winter¬
bad zur Verfügung gestellt.

Aus der Gsuhauv ^ adi
— Stuttgart , 24 . März.

Gemeines Verhalten eines betrunkenen Autofahrers.
Am frühen Morgen ist ein die Ludwigsburgerstraße in Zuf¬
fenhausen einwärts fahrender Personenkraftwagen von
einem der Nummer nach nicht festgestellten Personenkraft¬
wagen angefahren worden . Der angefahrene Wagen wurde
stark beschädigt . Sein Fahrer , der eine erhebliche Kopfver¬
letzung davontrug , wurde von dem unbekannten Autofah¬
rer , der stark betrunken gewesen sein soll, in dessen Auto
bis vor den Ortsausgang Zuffenhausen mitgeführt und dort
hilflos abgestellt.

Unvorsichtiger Knabe angefahren . Ein 11 Jahre alter
Knabe ist beim Ueberqueren der Schloßstraße von einem
Personenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen
worden . Er mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen . Den
Fahrzeuglenker trifft keine Schuld.

Der Gauwektkamps Würtkemberg -Hohenzollern.
— Stuttgart . In diesen Tagen treten die schwäbischen

Kreissieger und Kreissiegerinnen des Reichsberufswett¬
kampfes 1939 zum Gauwettkamps an , dessen feierliche Er¬
öffnung am Freitag abend in der Stuttgarter Liederhalle
durch den Gaubeauftragten des Reichsberusswettkamvfes.
Bannsührer Winter erfolgte . Die berufsprakliichen Wett¬
kämpfe beginnen am Samstag  früh für die Wettkampf¬
gruppen Nahrung und Genuß , Bekleidung und Leder Bau.
Bergbau Steine und Erden . Wald und Hotz , Eben und Me¬
tall . Chemie Druck und Papirr . Energre -Äerkehr -Verwal-
tunq , Banken und Versicherungen , Freie Berufe . Handel.
Frsteure Hausgehilscn . Gesundheit und Nährstand - Am
Samstag nachmittag beginnt für alle weiblichen Teilnehmer
der hauswirtscbaftliche Wettkampf . Für Sonntag  ist der
berufstheoretische und weltanschauliche Wettkampf vorge¬
sehen. Der Montag  bringt den Sportwettkamps und der
Dienstag iw Rahmen einer Großkundaebuna in der Stadt-
Halle d>e Siegerverkundung . Neben der ernsten Arbeit ist
auch für Erholung und Ausspannung gesorgt durch genü-
aende Freizeit sowie durch einen heiteren Abend im Gustav-
Siegle -Haus , einen Kameradschaftsabend der Gauwett-
kampflsstungei , iw Stadtgarlen und eine Film -Morgenfeier
in zwei Stuttgarter Lichtspielhäusern , wo den Teilnehmern
der Film „Schwäbische Kunde " gezeigt wird.

Betriebskrankenkassen in Württemberg
O" Stuttgart , 24 . April . Im Hindenburgbau fand die-

, age die von den Bstriebskrankenkassen und zahlreichen
Betnebssührern bemchte diesjährige Landesarbeits-
tagung  der Landesgeschäftsstelle Württemberg des Neichs-
verbands der Bctriebskrankenkassen statt , die in Württemberg
und Hohsnzollern nicht weniger als 180 NNO Versicherte nebst
deren Familienangehörigen betreut . Nach kurzen Begrüßungs¬
worten des Leiters der Landesgeschäftsstelle , Direktor Dill-

6 erstattete Landesqeschäftsführerin Breitling  den
Geschäftsbericht , in dem sie die erfreulich gute Zusammen¬
arbeit zwischen der Kassenärztlichen Vereinigung und den Be-
triWskrankenkassen hervorhob . Ebenso erfreulicher Art seien
auch die Beziehungen zur Landesversicherungsanstalt und
dem Württ . Oberversichernngamt . Das Württ . Wirtschafis-
minislenum bringe den Belangen der Betriebskrankenkassen
>n Württemberg und Hohenzollern reges Verständnis ent¬
gegen . Die Landesgeschäftsführerin streifte dann die im
Laufe des letzten Jahres erlassenen neuen sozialpolitischen
Verordnungen und gesetzlichen Bestimmungen . Einen län¬
geren Raum nahm die Frage der Beitragspolitik der Kran¬
kenkassen ein , wobei die Landssgeschäftsführerin auf die all¬
gemeine Erfahrung verweisen konnte , daß die Versicherten
lieber einen höheren Beitrag zahlen als eine Leistungssen-

nehmen . Auch hierbei konnte sie auf die ver¬
ständnisvolle Zusammenarbeit des Wirtschaftsministeriums
und des OberversicherunasHptes mit den Betriebskrankenkassen
verweisen . Was die Arbeit der Betriebskrankenkassen , die
vorwieaend nebenamtlich verwaltet werden , angeht , verweist
der Geschäftsbericht darauf , daß diese von sämtlichen Kaisen¬
arten den innersten Prozentsatz der Beanstandunaen des Sta-
tlstckcken Reichsamts aufzuwesten haben und die Betriebskran¬
kenkassen in Württemberg mit 25 v. H. no -b unter dem Durch¬
schnitt liegen . Die Betriebskrankenkasse erfülle in besonderem
«inne die Forderungen des Arbeitordnungsgesetzes : sie sei
seine ..Unternehmerangelegenheit " , sondern eine Aufgabe der
Betriebsgemeinschaft.

Nachdem das Ausschußmitglied Dipl .-Jng . Konrad
Gminder - Reutlingen  zur Frage der Ausbildung der
Kassenongestelsten kurz Stellung genommen hatte , ließ sich
Dr . Speidel  von der Landesstslle der Kaisenärztlich -n
Vereinigung über die Beziehungen zwilchen den Aerzten
und den Krankenkassen  in Württemberg aus , die von
,eber m Württemberg vorbildlich gewesen seien/ Eingehend be-
schäftlgte sich der Redner u . a . auch mit der nunmehr ab¬
geklungenen Grippeepidemie  und d' m durch sie über-
bähten Krankenstand in Württemberg . Am größten sei die
Kranfb -?itsk>äiifwkoii bei denssni ^en ^ ndustnearkpstenr , ine
gle' ch' estw noch ihren kleinen landwirtschaftlichen Betrieb um-
treiben . Auch die Krank »nbouseinmeistlnqen wiesen in Würt¬
temberg eine über dem Reichsdurch ' chnjtt liegende Höhe auf.

Recht aufschlußreich waren auch die Auskührungen des
Landesvertrauensarztes Dr . Beuttenmüller  über den
vertrauensärztlichen Dienst in Württemberg,
der im Januar 1937 als Gemeinschaktsaufgabe der Kranken¬
versicherung in Kraft trat und sich reibunoslos eingespielt
hat . In Württemberg sind zurzeit über 20 hauvtamtlich
und 26 nebenamtl ' che Vertrauensärzte tätig , denen 11 eigene
oder kall«nei" sne RSntgeneinrichtunqen und 8 Laborato '-''en
zur Verki 'muna stehen . Der Land -svertr " »-n«arzt nu- s be¬
sonders darauf hin , daß der Vertrauensarzt bei seinen Un¬
tersuchungen stets sämtliche modernen diagnostischen Hilfsmit¬
tel heranzuziehen habe . Nach wie vor stehe im Vordergrund
der vertrauensärztlichen Aufgaben die Nachprüfung der Ar¬
beitsunfähigkeit und die Beurteilung verordnet «! Versiche¬
rungsleistungen.

Nach einem Hinweis auf die große Bedeutung des ver¬
trauensärztlichen Dienstes für Versicherte und Krankenkassen
und nach einer zusammenfassenden Stellungnahme der Lan¬
desgeschäftsführerin zu den aufgeworfenen Fragen schloß
Direktor Dillmann  die Tggung mit einem Sieg -Heil auf
den Führer.

Zur Reichsstraßensammlung
Aufruf des Gauobmanns

Arbeitskameraden ! Wieder ruft die Deutsche Arbeits¬
front aus zum Kamps gegen Hunger und Kälte . Unter der
Parole „Schaffende sammeln — Schaffende geben !" stehen
wieder alle Walter und Warte der DAF , Betriebssührer
und Vertrauensmänner am 25 . und 26. März im Dienst
für das Winterhilfswerk

Durch die große Tat des Führers sind in einem beispiel¬
losen Siegeszug , ohne Blutvergießen , zum erstenmal in
der Geschichte alle deutschen Stämme als Deutsche zu einer
großen und selbstbewußten Schicksals - und Leistungsgemein¬
schaft zusammengeschweißt worden . Der Führer hat durch
seine Tat nicht nur seinem Volke , sondern ganz Europa und
der Welt den Frieden erhalten . Dies bedeutet für uns alle
eine besondere Verpflichtung.

Millionen schaffender deutscher Menschen geben am
Samstag und Sonntag erneut das Bekenntnis zur Gemein¬
schaft durch ihre Opferbereitschaft . Es gilt besonders den
zurückgekehrten deutschen Menschen von Böhmen , Mähren
und im Memellande für den Glauben an ihre Heimat zu
danken , den sie trotz zwanzigjähriger Verfolgungen und
Entbehrungen nich , verloren haben.

Wie in den Jahren vorher , so soll die letzte Reichsslra-
ßensammlung auch in diesem Jahre einen der Größe der
Zeit entsprechenden Abschluß simden. Ich erwarte daher , daß
alle Arbeitskameraden und -kameradinnen unseres Gaues
kür die Opserbereitschaft den praktischen Beweis antreten
werden und daß sie sich von niemanden übertrefsen lassen
im Opfern und Sammeln.

Schulz,  Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront-

Tagung „ es Württ . Weinmarkts Stuttgart e. V.
Der „ Württ . Weinmarkt Stuttgart e. V ." hielt kürzlich

unter dem Vorsitz des Landesökonomierats a . D Mährlen-
Weinsberg eine Mitgliederversammlung ab . Nach Erstat¬
tung des Geschäfts - und Kassenberichts wurde die Abhaltung
eines Markttages  erörtert . Dabei kam zum Ausdruck,
daß trotz des gut -w Weinabiatzes im Herbst bei den Erzeu¬
gern und Weingärtnergenossenichasten doch noch nennens¬
werte Posten lagern In diesen Krellen wird deshalb auch
Heuer wieder die Abhaltung eines Markttages gewünscht,
um dabei auch die Fortschritte in der Qualität der württem-
bergiichen Weine zeigen zu können . Es ist nun beabsichtigt,
den alljährlichen Weinmarkt im Kursaal Bad Cann¬
statt  vorbehaltlich der Genehmigung der Hauptvereini¬
gung des Deutschen Weinbauwirtschaftsverbandes , am Mon¬
tag , 15 . Mai , abzuhalten.

Aus den NachbaraaueN
Brand aus der Hümngsr Schiffsbrücke.

9 Weil a . Rh . Abends gewahrten die deutschen und
französischen Zollbeamten an der Hüninger Brücke, daß aus
dem 5. Brückenjoch, vom badischen Ufer aus gesehen, plötzlich
im Schutzhäuschen , in dem sich der Motor zum Ausfahren
der Brückenjocks befand , Feuer ausgebrochen war . Vermutlich
entstand an dem mit Benzin betriebenen Motor ein Defekt,
sodaß die Funken nach außen drangen und die Umgebung in
Brand setzten. Von der französischen Seite wurden Kübel
herbeigeschafft , mit denen Wasser aus dem Rhein hrrauf-
geholt und das Feuer bekämpft wurde . Von deutscher Seit«
konnte man , da die Brücke ausgefahren war , an den Brand-
lierd nicht herankommen . An dem in dem Häuschen sitzenden
Bed enungsmann hatten die Kleider schon Feuer gefangen,
die Flammen konnten aber noch rechtzeitig ansgeschlagen wer¬
den . Der Brand war bald gelöscht. Das Oefj 'nen und Schlie¬
ßen der Brücke muß mittels Winden bewerkstelligt werden.
Der zerstörte Motor soll schleunigst ersetzt werden.

Mxnv-ovtZ- --so«- 'LOKn-rfNckpA"A
23j (Nachdruck verbotene

„Vorgestern nacht wurde von einem Unbekannten ein
Einbruch in meine Kabine gewagt , und leider ist es mir
bis jetzt noch nicht gelungen , den Schuldigen ausfindig zu
machen . Das Tollste aber ist in der vergangenen Nacht ge¬
schehen."

Scalandri machte eine kurze Pause.
„In der vergangenen Nacht wurde der Stahlschrank

mifgebroche » , der , wie Sie ja wohl alle wissen , hier in der
Kajüte angebracht ist, und der die Landkarten vom Gebiet
der Goldküste enthielt , neben anderen Papieren und Auf¬
zeichnungen , die gleichfalls für die Suche nach dem Pro¬
fessor von Bedeutung sind !"

Der Sekretär deutete zur Wand . Und jetzt sahen auch
die übrigen , was vorhin ihrer Aufmerksamkeit entgangen
war . Die stahlgepanzerte Tür des kleinen Safes stand weit
offen . Der dahinter befindliche Schrank war leer.

„Es ist damit also einwandfrei erwiesen , daß jemand
hier an Bord gegen unsere Nettungspläne arbeitet , und
ich glaube , jeder von uns dürste ein Interesse daran
haben , daß diesem Menschen das Handwerk gelegt wird,
jeder von uns , mit Ausnahme des Schuldigen !"

Barbara saß totenblaß ans ihrem Platz . Jetzt erst
schien sie die ganze Tragweite dieses rätselhaften Zwischen¬
falles erfaßt zu haben . Ihre Lippen zitterten , aber nur
Nn leises Stöhnen entrang sich ihrer Kehle.

Georgia war ruhig und selbstsicher wie immer . For¬
schend wanderlen ihre Augen von einem zum andern.

Schwer und unbewegt , als ginge ihn das alles nicht
übermäßig viel an . hockte Kapitän Robertson auf seinem
Stuhl . Steven Jones an seiner Seite schien Barbaras
verständliche Erregung zu teilen.

„Vielleicht gibt es eine Möglichkeit , den Schuldigen zu
entlarven ", nahm der Südamerikaner nach einer kleinen
A-esie abermals das Wort . „ Heute früh , nachdem der
Steward Brown den frechen Einbruch entdeckt und mir
davon Mitteilung gemacht hatte , beschäftigte ich mich ein¬
gehend mit den Spuren dieser Tat und konnte feslstellen,
daß sich sowohl an der Tür des Safes als auch im Innern
des Schrankes Blutspnren befinden . Die Erklärung dafür
'st auch nicht schwer . Sie alle können sich selbst davon über¬
zeugen . daß der Rand der Stahltür eine außerordentlich
warfe Kante besitzt . Wahrscheinlich hat sich nun der Dieb

bei seiner nächtlichen Arbeit an dieser Kante die Hand aus¬
geschnitten — und das gibt uns vielleicht eine Möglichkeit,
ihn festzustellen . Die Wunde an der Hand kann ihn ver-
raten !"

„Haben Sie denn schon die Mannschaft daraufhin
untersuchen lassen ?" warf Henning Hörder ein . dessen erster
Gedanke unwillkürlich dem Funker Sasse galt.

Scalandri nickte. „ Das ist bereits geschehen , leider
ohne jeden Erfolg . Leider , sage ich, denn damit wächst die
Wahrscheinlichkeit , daß sich der Dieb der in dem Stahl¬
schrank verwahrten Karlen und Pläne in unserm Kreis
befindet !"

„Das wäre doch leicht festzustellen ! Wir brauchten doch
nur gegenseitig unsere Hände zu prüfen ."

„Ganz recht , Herr . Hörder . und deshalb bedaure ich
auch , daß sich Ihr Freund , Herr Doktor Belot , nicht unter
uns befindet . . ."

„Belot dürfte wohl aus dem Kreis der Verdächtigen
ausscheiden !" widersprach Henning fest. „ Erstens har er die
ganze Nacht über seekrank in seiner Kabine gelegen , und
zweitens wäre cs doch überhaupt unsinnig , ihn oder mich
mit dieser Tal in Zusammenhang zu bringen ."

„Verzeihen Sie . aber ich bin der Ansicht , daß vorläufig
noch jeder einzige von uns mit dieser Tai in Zusammen¬
hang stehen kann . Nicht einmal mich selbst schließe ich aus.
um ganz unparteiisch zu se-n."

„Lassen Sie doch. Herr Scalandri " , mischte sich jetzt
Georgia zum erstenmal ein . „ Warum alle diese unnützen
Worte ? Das läßt sich doch alles ganz einfach erledigen!
Jeder von uns zeigt seine Hände ! - Bitte , ich selbst mache
den Anfang !"

Ohne zu zögern , legte sie ihre schmalen , gepflegten
Hände auf die Tischplatte , wandte sie langsam hin und
her , so daß sich jeder davon überzeugen konnte , daß sich
keinerlei Verwundungen an ihnen befanden.

Scalandri war der nächste , der ihrem Beispiel folgte,
dann Kapitän Robertson . Henning Hörder und schließlich
Barbara.

Nur einer schien sich ausschließen zu wollen , der sechste.
Steven Jones.

Wie aus Holz geschnitzt war sein Gesicht . Mit Gleich¬
mut ertrug er die befremdeten Blicke der andern.

Steven — bitte !" Aber es klang mehr wie ein Be¬
fehl , "als Georgia diese beiden Worte hervorstieß.

„Ich bedaure ."
„Was soll das heißen ? '
„Wollen Sie Ihre Hände nicht zeigen ? ' .
„Also das ist denn doch . . .'

„Hören Sie , Jones , ich begreife nicht . . ."
Unbeweglich blieb Steven Jones dem unwillig er¬

regten Ansturm der übrigen
„Rein !"
„Und warum nicht ?"
„Weil ich ja doch nicht für diese Tat in Frage

kommen dürfte , durch die , wie Sie sagen , die Hilfe , die
wir meinem Onkel bringen wollen , zumindest sehr ge¬
fährdet wird . . ."

„Das ist kein Grund ! Das könnten wir alle von uns
behaupten ! Wenn Die keinen andern Grund haben . . ."

„Doch , ich habe einen andern Grund !"
„Und . . . ?"
„Ich muß leider zugeben , daß ich seit heute früh eine

Schnittverletzung an der Hand habe ."
„Also doch !"
„Ich ging ungeschickt mit meinem Rasierapparat um . '
„Wenn Sie schon soviel zugegeben haben — bitte,

zeigen Sie uns doch einmal die Hände ."
„Also gut ."
Mit der Innenfläche nach oben legte Steven Jones

seine rechte Hand auf den Tisch.
Jeder konnte es deutlich sehen : eine breite , dunkelrote

Schnittwunde zog sich quer über den Ballen hin . Und wohl
jeder einzelne begriff , daß diese Wunde nienials durch un¬
geschicktes Hantieren mit einem Rasierapparat entstanden
sein konnte.

Robertson war der erste , der die allgemeine Ansicht in
Worte kleidete — eine Ansicht , die man mehr oder klar in
allen Mienen lesen konnte.

„Das ist Schwindel , Mr . Jones ! Meinen Kopf möchte
ich dafür verwetten , daß Sie sich diese Wunde am Stahl¬
schrank zugezogen haben !"

„Vielleicht würden Sie diese Wette nicht einmal ver¬
lieren , Kapitän Robertson !"

Steven Jones sagte es mit einem sonderbaren Unter¬
ton . Ohne eine Erwiderung abznwarten , erhob er sich und
verließ mit raschen Schritten die Kajüte.

Niemand dachte daran , ihn aufzuhalten.
„Also , das ist ja . . ."
„Wie kam er nur dazu ?"
„Das war ja ein glattes Geständnis . . ."

- Erregt prallten die Fragen aufeinander . Keiner achtete
auf Barbara , die stumm und reglos auf ihrem P ' ay saß,
den Kopf zurückgelehnt , als sei sie einer Ohnmacht nahe.

(Fortsetzung folgt .)
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FlveMe,AnNachbar,o -erelnMiMtt?"
Besuch im staatlichen MuDmstrumenten-Ruseum Berlin

Im Berliner Staatlichen Musikinstru-
menten -Museum sind über 3000 Instru¬
mente gesammelt , die eine anschauliche
Geschickte musikalischer Kultur dar¬
stellen.

Jni Groszen Saal eines alten Hauses in der
.Ilosterstraße zu Berlin steht eine ganze Ver¬
sammlung von Kielflügeln ; sie wurden in Hol¬
lands Italien und Deutschland gebaut , sind bis
zu dreihundert Jahre alt und wahre Schmuck¬
stücke handwerklicher Kultur . Heute sieht ein
Flügel gemeinhin schwarz aus , damals liebte
man cs . die Instrumente mit eingelegten Holz¬
arbeiten , mit bunten Farben und ganzen
Landschaftsbildern im Innern der aufgeschla-
genen Deckel zu schmücken. Wir haben etwas
von der Phantasie zu lernen , die einst beim
Bau der Instrumente waltete . Sie wirkte
nicht nur im Schmuck , auch Formen , Kombi¬
nationen und technische Ausrüstungen legen
Zeugnis ab von der Erfindungsgabe der alten
Instrumentenbauer.

In der Ecke eines kleineren Saales stehen
zwei Ständer mit Svazierstöcken . Wie kom¬
men sie in eine Jnstrumentensammlung ? Man
greift einen heraus , und es erweist sich, daß
er gleichzeitig — eine Flöte ist. Zum lleber-
slntz ist auch noch eine Schnupftabaksdose ein¬
gearbeitet , so daß der glückliche Besitzer also
für alle Fälle gerüstet war . „Eine Prise oder
ein Menuett , Herr Nachbar ? " konnte es Wohl
bei einer Begegnung zweier Herren Bieder¬
meier heißen ; vielleicht hatte der andere einen
derben Knotenstock , den man nur anseinan-
derzuklappen brauchte , um eine kleine Geige
spielfertig in der Hand zu haben . Auch solche
Instrumente finden sich hier ; die große Zahl
der Exemplare beweist ihre einstige Beliebtheit.

Das - waren gewiß recht biedermeierliche
Kuriositäten und vielleicht auch Spielereien,
aber zeigen sie nicht , wie eng verknüpft in
jener Zeit die Musik mit dem alltäglichen
Leben war ? Auch das „Nähtischklavierchen"
spricht dafür . Da ist unterhalb der Klavia¬
tur ein richtiger Nähkasten angebracht , dessen
rerschlissenes Nadelkissen ebenso von fleißiger
Benutzung spricht wie der etwas klapprig ge¬
wordene Spielmcchanismus . Zwischen der
Flickarbeit einmal ein kleines „Fugato " ge¬
spielt , und dann ging 's mit doppelter Liebe
an die häusliche Arbeit!

Inmitten der Instrumente liegt ein behäbi¬
ges , samtbezogenes und besticktes Kissen . Das
hat es auch wieder in sich. Der Kardinal Gran-
vella hat es besessen, aber nicht als Unterlage
für seine Füße — er spielte Orgel darauf.
Klappt man es auf , so findet man eine win¬
zige Klaviatur und ein kleines Znngenwerk,
ein sogenanntes „Regal ", sowie die dazu nöti¬
gen Blasbälge.

Aus dem Eigentum großer Männer ist
manch schönes Stück in der Sammlung . So
das Cembalo , das Friedrich der Große auf
Reisen mitzunehmen pflegte . Es ist in drei
Teile zusammenlegbar , die Klaviatur wird
eingeschoben , und es wird eine längliche Kiste
daraus , die der König sogar aus seinen Feld¬
zügen mit sich führte . Webers schönen Ham¬
merflügel und seine Gitarre kann man be¬
trachten , ein kleines Reiseklavierchen von Mo¬
zart , der Taktstock Lortzings und Clara Schu¬
manns Flügel sind zu sehen . Und schließlich
steht man in Ehrfurcht vor einem schmucklosen
^Flügel . Es ist das Instrument Johann Seba¬
stian Bachs . Glasverdeckt sind die zwei Ma¬
nuale . auf denen die erhabenen musikalischen

Gedanken des Meisters zum ersten Male aus¬
gesprochen worden sind . Noch heute spendet
das Instrument seine herrlichen Töne.

Ucber den historisch wertvollen oder kuri¬
osen Stücken vergißt man nicht die große wis¬
senschaftliche Leistung , die in dieser Samm¬
lung steckt. Nahezu lückenlos kann man die
Entwicklung jedes einzelnen Instrumentes
verfolgen , man sieht , wie die Blasinstrumente
sich vcrvollkommneten , eine alte Orchester-
beietzung aus der Zeit Bachs ist unter Glas
und Rahmen zu sehen , die Volksinstrumente
der europäischen und exotischen Völker sind
gesammelt . Das älteste Stück ist eine ägyp¬
tische Winkelharfe aus dem ersten Jahrtausend
vor unserer Zeitrechnung . Und was gibt es
nicht noch alles zu sehen : Ein vollständiges
javanisches Gamelanorchester , Dudelsäcke , Si-
stern , Kleinorgeln . Flötenuhren . Tanzmeister¬
geigen und so fort bis zu einer wahrhaften
Schanerkonstrnktion der jüngsten Vergangen¬
heit , einem „Viertelton -Harmonium " !

Die Klanggestalt und Formung eines jeden
Instruments ist immer auch gleich ein leben¬
diges Stück Kulturgeschichte . Die zarten Cla¬
vichorde und Svinette geben die Atmosphäre
der barocken Hausmusik , die Hammerklaviere
führen in die Zeit Mozarts , sie lassen bereits
die Romantik ahnen , und , um noch einmal
zurückzugehen , die alten würdigen Blasinstru¬
mente : die Krummhörner . Zinken und Ser-
pente wecken die Erinnerung an mittelalter¬
liche Städte , in denen sie vom Turm herab
erklangen.

Ein echtes Kind seiner Zeit war auch die
seltsame Erfindung der „Glasharmonika"
Das Prinzip der klingenden Weingläser , deren
Rand man mit dem feuchten Finger bestreicht,
führte zum Bau eines regelrechten Musik¬
instrumentes , in dem kleine und große Glas¬
scheiben nebeneinander angeordnet waren ; sie
wurden , entsprechend befeuchtet , mit beiden
Händen zum Klingen gebracht . Auch eine
solche Glasharmonika ist im Jnstrumenten-
museum zu finden Damals — Anfang des
vorigen Jahrhunderts — war alle Welt von
ihren „wundersamen Himmelslanten " entzückt.
Ader bereits nach wenigen Jahren stellte E
T . A . Hoffmann fest, daß es mit der „zaube¬
rischen Wirkung der Harmonika rein vorbei
ist " Er meinte , daß das Aufkommen der Har¬
monika in die Zeit der schwachen Nerven fiele
und sich das Instrument so aller empfind¬
samen Seelen bemächtigte.

Zwei Geschenke , die aus befreundeten Län¬
dern dem Führer gemacht wurden , verdienen
Beachtung . Das eine — weniger als Instru¬
ment — denn als handwerkliches Kuriosum
zu nennen — ist eine Geige , die ein italieni¬
scher Uhrmacher aus Schilfrohr zusammen¬
gebaut hat . Das erste Stück schenkte er Musso¬
lini , und das zweite widmete er mit einem
Huldigungsschreiben dem Führer . Aus Japan
schenkte man dem Führer eine kleine Hand¬
trommel . Mit dieser hat es eine besondere
Bewandtnis . Sie ist einmal sehr schwer zu
spielen , und vor allem muß man es verstehen,
sie mit langen verwickelten Schnüren zu span-

Die alte deutsche Universität in Prag.
Am 7. April 1348 ist als erste deutsche Universität von Kaiser Karl IV . oce Universität Prag
gegründet worden . Waren bisher deutsche Studenten nach Paris und Bologna gegangen,so konnten sie nun im eigenen Lande studieren . Wechselvoll waren die Schicksale der deut¬
schen Universität in Prag , aber sie ist immer deutsch geblieben . Als Johannes Hus , der
Tscheche , Rektor wurde und die Universität zu tschechisieren drohte , zogen 1409 die deutschen
Studenten aus und gründeten in Leipzig eine neue Hochschule . Ende des 17. und vorallem im 18. Jahrhundert bekam die Universität wieder ihren deutschen Charakter ; sie war
eine der ersten , in denen die Professoren nicht mehr in lateinischer , sondern in deutscher
Sprache lehrten . Erst 1881 wurde die Universität zweigeteilt in eine deutsche und eine tsche¬
chische Abteilung — und immer standen die Universität Prag , ihre Professoren und Stu¬

denten im Kampf um ihr Deutschtum . (Weltbild -Wagenborg -M .)

nen . Sie darf nicht zu locker uno aucy
überspannt werden . In Japan gilt das rich¬
tige Schnürespannen als ein symbolischer
griff in der Politik.

Man kann die große Sammlung in eine«,
Gang nur in ganz großen Zügen kennen¬
lernen . Der Musikliebhaber wird manchen
Tag darin zubringen können und immer wie¬
der neue Schätze und Sehenswürdigkeiten e»h
decken. - bin '

Der Kamps mit dem Drachen . Auf einen,
Hofkonzert in Petersburg spielte Liszt eine
seiner Klavierkompositionen vor dem Zaren
Er trug einen hohen , weiß gestärkten Kragen
Mitte » im Spiel löste sich ein Kragenende
vom Knopf und rutschte nach oben . Liszt be,
merkte das peinliche Mißgeschick und fuhr
ärgerlich mit dem Zeigefinger nach dem her¬
ausstehenden Kragen , um ihn herabzudrücken.
Als das nicht gelang , hals er mit der anderen
Hand nach . Doch vergeblich — der harte
Kragen trotzte allen Bemühungen . Eine ganz,
Zeit lang spielte Liszt nur mit der Rechten
oder der Linken , während eine Hand den
Kamps mit dem widerspenstigen Kragen
führte . Schließlich gab Liszt es aui und
spielte sein Stück in heimlichem Zorn zu Ende,
Als er sich erhob , trat der Zar aus ihn zu,
drückte ihm die Hand und fragte : „Wissen Sie,
lieber Meister , an wen Sie mich während
Ihres Vortrags erinnerten ? — An Ihren
großen Dichter Schiller !" Liszt schwieg ver¬
wundert . „Nun ", erklärte der Zar lächelnd,
„Sie kennen doch Schillers .Kampf mit den,
Drachen '? An ihn mußte ich denken , als Sie
vorhin mit dem Kragen kämpften . Schiller
hat scheinbar in diesem Gedicht die ganze Ge¬
schichte vorausgeahnt . Es heißt nämlich darin:
.und List muß mit der Stärke streiten . . . .'

Endlich Ruhe . In einer Universitätsstadt
wird „Die natürliche Tochter " aufgeführi,
Während der » Pause wendet sich ein Student
an seinen Nachbarn , einen vornehmen älteren
Herrn : „Verzeihung , ist das Stück nicht von
Vulvius ?" — „Nein , von Goethe !" — „Misten
Sie genau , daß das Stück nicht von Vulvius
ist ? " — „Nein , von Goethe !" Das Svicl geht
weiter und beendet den Dialog , aber der
Studiosus ist noch immer nicht zufrieden . Er
wiederholt seine höfliche Frage nach dem vier¬
ten Akt und hört das stereotype : „New , von
Goethe !" Kopfschüttelnd schweigt der Be¬
harrliche , und man merkt , die Sache läßt ihm
keine Ruhe . Kaum ist der Schlnßbeisall ver¬
rauscht , als er den letzten Vorstoß wagt : „Sie
mögen sagen , werter Herr , was Sie wollen,
das Stück ist doch von Vulpius !" Da erhebt
sich wütend der Alte und donnert mit olym¬
pischer Stimme : „Nein , von Goethe ! Und ich
bin Goethe !"

Dankbarkeit . In der Seeschlacht von Tra¬
falgar , während die Kugeln sausten und die
Mastbäume krachten , fand ein Matrose noch
Zeit , zu kratzen , wo es ihn biß , nämlich aus
dem Kopfe . Auf einmal streifte er mit zusam¬
mengelegtem Daumen und Zeigefinger be¬
dächtig an einem Haar herab und lieh ei»
armes Tierlein , das er zum Gefangenen ge¬
macht hatte , auf den Boden fallen . Aber wah¬
rend er sich niederbückte , um ihm den Garaus
zu machen , flog eine feindliche Granate ihm
über den Rücken weg , paff , m das benachbarte
Schiff . Da ergriff den Matrosen ein dank¬
bares Gefühl , und überzeugt , daß er von
dieser Kugel zerschmettert worden wäre,
wenn er sich nicht nach dem Tierlein gebückt
hätte , hob er es schonend auf und setzte es
wieder auf den Kopf . „Weil du mir das
Leben gerettet hast " , sagte er , „aber laß dich
nicht zum zweitenmal erwischen !"

Durch tue Not jum Helden geworden
Sie große lat des tonal Mer

Als kleiner Geschäftsmann ist in Nvme in
diesen Tagen ein gewisser Conal Jäger ge¬
storben , von dem allerdings die alten Alaska¬
leute noch wußten , daß man sich an ihn wen¬
den konnte , wenn irgendwo ein Schiff ein¬
gefroren war oder Menschen in Schnee und
Eis verloren gingen . Er verfügte über eine
bittere Erfahrung auf diesem Gebiet . Schließ¬
lich hatte ihn ein Arktiserlebnis zum Helden
gemacht , zu einer der bekanntesten Persönlich¬
keiten von Alaska , damals als die Seereisen
rund um diese kalte Ecke des amerikanischen
Kontinents herum noch ein größeres Wagnis
waren als heute.

Mit dem Schoner „Fox " wollte in dieser
schon weit fortgeschrittenen Saison der Kapi¬
tän unbedingt bis zum Kotzebue -Sund vor¬
stoßen , um von dort eine größere Pelzladung
abzuholen , die man für ihn bereitgelegt hatte.
Man hatte alles genau ausgerechnet , nur den
Sturm zog man nicht in Betracht , der die
Fahrt um drei Wochen verlängerte . Die Folge
war , daß man zu spät in den Kotzebue -Sund
hineinkam und eines Morgens feststellen
mußte , daß man im Eis sestsaß und nicht mehr
vorwärts und rückwärts konnte . Es blieb
nichts anderes übrig , als auf die nächste gün¬
stige Jahreszeit zu warten . Das wäre nicht
so schwer gewesen . — wenn mau genügend
Vorräte an Bord gehabt hätte.

Aber die Vorräte verzehrten sich schneller,
als man erwartete . Eines Tages rechnete der
Kapitän aus , daß für jedes Mitglied der Be¬

satzung von 15 Köpfen nur noch ein Viertel
der üblichen Tagesration zur Verfügung stand.
Das bedeutete mit anderen Worten : Man
mußte nach zehn Tagen langsam verhungern,
wenn es nicht einem von der Besatzung ge¬
lang , bis zur Missionsstation Una -La -Klik
vorzudringen . Aber wer wollte das Wagnis
auf sich nehmen mit sechs verhungernden
Hunden , die von der Hundemeute an Bord
des Schoners „Fox " noch übrig geblieben
waren?

Als der Kapitän an die Mannschaft die
Frage richtete , wer es wagen wolle , stand das
jüngste Mitglied der Besatzung , Conal Jäger,
langsam auf . Dieser junge Mann war bisher
gewissermaßen die Zielscheibe aller bösen
Scherze an Bord gewesen , über ihn hatte man
sich lustig gemacht . Er hatte Angst vor dem
kalten Wasser und vor der Arktisnacht . Und
nun war er der erste , der sich erbot , den Weg
nach Una -La -Klik zu suchen.

Als Jäger zum Abmarsch rüstete , entschloß
sich ein anderes Mitglied der Besatzung , John
Heeney , mit Jäger zu ziehen . Sie versuchten
also , so schnell wie möglich vorwärts zu kom¬
men . wobei ein Kompaß das einzige Mittel
war , um einigermaßen die Richtung einzuhal¬
ten . Der Weg war schwer und führte über ge¬
fährliche Höhen Als eines Morgens Jäger
den Versuch machte , seinen Freund und Be¬
gleiter Heeney aufzuwecken , mutzte er feststel¬
len , daß Heeney nachts erfroren war . Jäger
mirßte den Weg allein fortsetzen.

Zum Schluß blieb Jäger nichts anderes
übrig , als sich vollkommen auf die Hunde zu
verlassen , die in einer ganz bestimmten Rich¬
tung vorwärtsstrebten . Sie kamen auch eines
Tages richtig auf der kleinen Missionsstation
Una -La -Klik an , wo man sich um Jäger be¬
mühte . die Hunde sofort in Pflege nahm , so¬
weit es sich überhaupt noch lohnte , um dann
den Schlitten für die Rückfahrt vorzubereiten.
Denn Jäger wollte auf keinen Fall länger als
48 Stunden warten , ehe er den Rückweg an¬
trat . Dieser Heimweg war noch furchtbarer
als der Weg zur Missionsstation.

Böse Stürme peitschten Mensch und Hunde.
Allerdings hatte man ihm ein neues Hunde¬
gespann mitgegeben . Die Tiere jagten mit
frischen Kräften vorwärts . Aber mehr als ein¬
mal war Conal Jäger dem Zusammenbrechen
nahe . Er raffte sich immer wieder aus . indem
er sich selbst zuflüsterte : Man wartet auf dich
— die „Fox " hängt von dir ab — du darfst
nicht warten - du darfst nicht stillstehen , dumußt weiter !"

Eines Morgens hörte man an Bord der
„Fox " das Gebell von Hunden . Man schleppte
sich an Deck und beobachtete von dort aus ein
Lundegespann , das sich, mühsam vorwärts¬
bewegte . Und hinten auf dem Schlitten hockte,
starr wie eine Eisfigur , ein Mensch — nie¬
mand anderes als Conal Jäger . Aber er
konnte nicht mehr sprechen , da sein Mund zu¬
gefroren war Er konnte nicht mehr sehen
weil der Schnee ihn blind gemacht hatte . Zwei
der Hunde waren im Gespann zusammen-
gebrochen und wurden von den anderen Zie¬
ren weitergeschleppt . "

Es dauerte acht Tage , ehe Jäger langsam
wieder zur Besinnung kam . Er erzählte von
seinen Erlebnissen auf dieser Wanderung bin

und zurück . Aber die Vorräte auf dem Schlit¬
ten reichten aus , um die Besatzung für län¬
gere Zeit bei frischen Kräften zu erhalten.

Als die Sommersaison heraufzog , händigte»
die geretteten Männer der „Fox " dem kleine»
Conal Jäger 300 Pfund Sterling aus als An¬
erkennung für seine Tat . 2000 Pfund Ster¬
ling sammelten die Goldprospektoren im Gold¬
staub in Nome . Mit diesem Geld kaufte er
sich ein kleines Geschäft und heiratete ein net¬
tes junges Mädchen . Nur alle Zehen hatte
er auf seiner Rettungsfahrt für die „Fot"
verloren.

Werden die Tauben von Rouen vernichtet?
Solange die Kathedrale von Rouen besteht,

so lange wird auch schon ein zäher Kamt»
gegen die Tauben geführt , die unermüdlich
die Kathedrale umschwirren und sich mit Vor¬
liebe die Figuren der Heiligen als WohnplW
und als Sitzorte aussuchen . Man hat ver¬
sucht . die Tauben mit chemischen Mitteln z»
verjagen . Die Tauben kamen wieder . Nim
ist von der für die Erhaltung der Kathedrale
verantwortlichen Behörde der Beschluß gefaßt
worden , durch einen „Massenmord " die Tau¬
ben zu vernichten , um so das gewaltige Got¬
teshaus wenigstens an seiner Außenseite sau¬
ber zu erhalten und zu retten . Aber die Be¬
völkerung von Rouen ist keineswegs einheit¬
lich der gleichen Meinung wie die Behörde,
Vielmehr meint man , es müsse möglich stn»
vut unblutigen Mitteln die Taubenplage von
Rouen aus der Welt zu schaffen . Zur Ze»
sammelt man praktische Anregungen aus der
Bevölkerung , um im weitesten Maße de»
Wünschen Rechnung zu tragen



Nus Sem HrimatgebietHM^
a Briefle an de Petrus!

's isch höchste Zeit , i mueß dir schreibe,
renn, weiter solche Posse treibe,

des war für di und uns net guet,
Lu kennsch jo unser Schwobebluet.
Jetzt tcts grad lange , 's Winterwetter,
a Früehlingsschei ' war halt viel netter,
mr sen doch jetzt scho Ende März,
was b'sennschte denn , wo liegt de Schmerz?
i rot dir bloß, en heut 'ge Zeite
isch besser, hältsch uf unsre Seite
und läßt di net für a paar Grosche
verkaufe von de Krämergosche.
Als alter Meister , i mueß sage,
ka'sch dn jo sicher viel vertrage,
di macht des G 'schrei, des grandios
om Deutschland rom net fassungslos,
de Schneid von unsre Kraft , der junge,
Hot di scheints aus de Fassung brunge,
und seit zeh Tag , du gueter Ma ',
hält dirs dein alte Odem a.
Doch's meiste, denk i, isch jetzt gmacht,
jetzt mach du, daß dr Himmel lacht,
bei uns isch d' Stimmung wunderbar,
bloß 's Wetter isch net warm und klar.
Du siehsch, wie's bei uns lenze tuet
in Kraft und Raum , an Saft und Bluet,
schick du dezue dein Sonueschei ',
no ka die Welt voll Teufel sei.
Wenns Lei uns blühet und nemme schneit,
no Platzet d' Nochber voll vor Neid,
was no? no sen mir ganz allei
und freuet uns an dein: Sonneschei '.

Erbe.

— Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten
Württemberg in Stuttgart wurde ernannt
«um Steuerassistenten  der Steuer-
diätar Neher  bei dem Finanzamt Neuen¬
bürg.

— Im Bereich der Reichsbahndirektion
Stuttgart ist der Reichsbahnsekretär Gan¬
ger  in Hirsau nach Bad Liebenzell (Bahn¬
hof) versetzt worden.

Wiederum hat uns die Frauenar¬
beit  s schu l e die Freude gemacht, uns einen
kleinen Ausschnitt ihrer vielseitigen Arbeiten
vor Augen zu führen . Diesmal finds die
Kleinen und Kleinsten, denen die geschmackvoll
nufgebaute Ausstellung im Schaufenster der
Drogerie Hampel gilt . Da sehen wir eine
Reihe lustiger und bunter Tiere zum Spielen
- Enten in großer Zahl , ferner Rehe, Gi¬
raffen, Elefant , Katze, Eichhörnchen, Hund,
Pferd, nicht zu vergessen den Osterhasen mit
den Ostereiern , alles mit viel Geschick und
Fleiß und wie wir uns sagen ließen, dabei so
billig aus irgendwelchen vorhandenen Resten
hergestellt. Aber auch Nützliches ist da : Lätz¬
chen für die ganz Kleinen , entzückende Kleid¬
chen und Schürzen , mit viel Liebe zur Sache
ersonnen, mit bekannt guter Farbenharmonie
zusammengestellt und mit viel Hingabe zur
Ausführung gebracht . Sollten wir da nicht
auch den Wunsch haben , uns die Fülle von
Anregungen zunutze zu machen und das eine
oder andere Stück nachzuarbeiten — den
Großen zum Nutzen, den Kleinen zur Freude!

L.

Kreissieger im Reichsberufs¬
wellkampf 1939

Aus den Ortswettkämpfen im Reichsbe-
rnfswettkampf 1939 sind im Kreis Calw
42 Teilnehmer als Kreissieger hervorgegan-
geu. Wenn man bedenkt ,daß für die An¬
wartschaft als Kreisfieger 90 v. H. aller er¬
reichbaren Punkte notwendig waren und in
allen Disziplinen (Berufspraxis , Berufstheo¬
rie, Weltanschauung , Allg. Hauswirtschaft)
mindestens die Note „gut " erreicht werden
mußte , so wird klar, welch großes Können zur
Erlangung der Kreissiegerplaketten verlangt
wurde . Von unfern 42 Kreissiegern sind 34
zum Gauwettkampf nach Stuttgart einberu-
fen worden . Sie traten gestern die Reise an
und werden dort — so hoffen wir — mit be¬
stem Erfolg die Heimat vertreten.

Die Namen der zum Gauwettkamps Ein¬
berufeneu .sind:

Wettkamp'gruppe „Nahrung und Genuß":
Burkhardt Paul , Bäcker, Calw; Grötzin-
ger  Hermann , Metzger, Engelsbrand.

Wettkampfgruppe „Textil " : Weik Georg.
Weber . Altburg ; Lutz Wilh ., Weber (Erw .),
Rohrdorf ; Büxeustein Ernst . Weber , Rohr¬
dorf ; Wühler Walter , Spinner , Stammheim.

Wettkampfgruppe „Bekleidung und Leder" :
Dietz Eugen , Feintäschner , Brötzingen ; Kost
Hans , Feintäschner , Birkenfeld ; Mo schütz
Fritz, Schneider , Neuenbürg ; Haug Lore, Da¬
menschneiderin, Calw.

Wettkampfgrnppe „Bau " : Enderle August,
Gipser , Nagold ; Hähnle  Georg , Zimmerer,
Neuenbürg ; Rapp Hans , Zimmerer (Erw .),
Hirsau ; Stoll Gerhard , Maurer , Ebhausen.

Wettkamp 'gruppe „Wald und Holz" : Lem-
mer Hans , Schreiner , Unterschwandorf ; Höll
Karl , Wagner , Höfen; Steudinger  Heinz,
Waldarbeiter , Herrenalb ; Schilling  Ferd .,
Sägewerker , Birkenfeld ; Stängle,  Wilh .,
Waldarbeiter (Erw .), Dobel ; Schmalz-
ried  Alb ., Forstanw ., Neuenbürg.

Wettkampfgrnppe „Eisen und Metall " :
Mast Otto , Werkzeugmacher, Calmbach;
Freithaler Karl , Bauschlosser, Nagold ; Küb¬
ler  Lina , Arb . ohne Werkzeug, Calmbach.

Wettkampfgrnppe „Energie und Verkehr " :
Münk  Hilde , Postangcstellte , Wildbad;
Ham mann  Otto , Postfacharbeiter , Schöm¬
berg ; Gackle Albert , Reichsb.-Jnnghelfer,
Simmozheim.

Wettkampfgrnppe „Banken und Versiche¬
rung ": Frautz  Walter , Sparkasse Neuen¬
bürg ; Rittmann  Wilhelm (Erwachsene),
Sparkasse Neuenbürg.

Wettkampfgrnppe „Freie Berufe " : Leb-
herz  Wolf , Vermessungstechniker , Neuen¬
bürg.

Wettkampfgrnppe „Der Deutsche Handel " :
Kächele Kurt , Lehrling , Nagold ; Linkenheil
Paula , kaufm. Lehrling , Calw ; Wolfs
Bruno , kaufm. Lehrling , Wildbad ; Harr Wil¬
helm, Rohrdorf ; Conzelmann Walter , kaufm.
Lehrling , Nagold.

Diese oben angeführten Wettkämpfer be¬

finden sich gegenwärtig in Stuttgart beim
Gauwettkampf , der bis einschl. 28. März
währt.

Weiter wurden noch aus den Leistungs¬
klassen I und IX weitere Kreissieger ermittelt,
die jedoch nicht zum Gauentscheid kommen.

Wettkampfgruppe „Nahrung und Genuß " :
Hahn Otto , Konditor , Calw.

Wettkampsgruppe„Textil": Hermann Ger¬
hard, Färber, Calw.

Wettkampfgruppe „Bekleidung u . Leder" :
Ziefle Else, Frauenarbeitsschnle , Ebhausen
Nagold ).

Wettkampfgrnppe„Wald u. Holz": Greule
Fritz, Küfer, Nagold.

Wettkampfgrnppe „Handel " : Wurster Else,
kaufm. Lehrling , Nagold ; Weidenbach Else,
kaufm. Lehrling , Calw.

Wettkampfgruppe „Hausgehilfen": Hahn
Klothilde, Haushaltschule Herrenalb; Hofherr
Anna, Hausgehilfin, Calw.
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Mitgliedcrappell der NSDAP . Letzten
Dienstag hielt die hiesige Ortsgruppe der
NSDAP im Ochsensaal einen Mitglieder¬
appell ab. Nach dem Verlesen verschiedener
Erlaffe durch Ortsgruppenleiter Brechtel
folgten verschiedene Vorträge . Es ergriff Pg.
Stöcker  das Wort und sprach über das
vielseitige Arbeitsgebiet der Ortsgruppe , das
auch die Mitarbeit der Mitglieder erfordert,
um den politischen und weltanschaulichen
Kampf der Partei zu vollem Erfolg zu füh¬
ren . Darnach sprach Ortsamtsleiter der NSV
Pg . Bürgermeister Hermann  über die
vielseitigen Gebiete der NSV , wobei er u. a.
erwähnte , daß die Ortsgruppe an Mitglieder¬
zahl der Einwohnerzahl entsprechend im
Kreis an erster Stelle steht und -die baldige
Eröffnung eines NSV -Kindergartens bevor¬
steht. Schulungsleiter Pg . Morlock-
Schwarzenberg gab aufklärende Worte über
die Schadenverhütung auf den verschiedensten
Gebieten des Lebens. Ein Siegheil auf un¬
seren Führer schloß den Appell , an den sich
ein kameradschaftliches Zusammensein an¬
schloß.

Eine Sammlung , die auf Wunsch der Gäste
des Waldsanatoriums Dr . Schröder für die
Hilfsbedürftigen in Böhmen und Mähren
Lurchgeführt wurde , erbrachte das schöne Er¬
gebnis von über 300 RM.

Calw, 24. März. Der 50 Jahre alte Land¬
wirt und Holzhauer Emil Weber von
Möttlingen  wurde bei Waldarbeiten von
einer stürzenden Fichte getroffen , deren Gip¬
fel ihm neben schwierigen Achsel- und Rip¬
penbrüchen auch innere Verletzungen bei¬
brachte. Der Verunglückte wurde sofort mit
einem Kraftwagen ins Kreiskrankenhaus nach
Calw überführt , wo er am Mittwoch gestor¬
ben ist. Der tödlich Verunglückte hinterläßt
eine Frau und fünf unmündige Kinder.

Iie Wn i>6Mmters
Vetr. Hauptversammlung der Bezirksfach-

rruppe Ziegenzüchter. Zum Vorsitzenden der
Kreisfachgrnppe wurde am letzten Sonntag
einstimmig Oberamtstierarzt Dr . Schwab
gewählt. (Der Berichter hatte irrtümlich
Dr. Sachs geschrieben.)

Luftschutz ist Selbstschutz
Der Reichsluftschutzbund wirbt. Eindring¬

lich kommt dies neben den Ausstellungen in
den Schaufenstern von Eisen-Haag und der
Stadtapotheke in dem Schaufenster der
C. Meeh'schen Buchhandlung zum Ausdruck.
Zur Aufklärung der Bevölkerung kann nicht
genug geschehen. Jeder kann mithelfen durch
Beitritt zum RLB und Bezug der Zeitschrift
»Die Sirene" mit ihrem mannigfaltigen und
interessanten Inhalt . Die im Luftschutz Aus-
gebildeten bleiben durch die Zeitschrift in
Fühlung mit den Luftschutzfragen und erhal¬
ten neue Anregungen. Mchdem nun auch die
Ausbildung der HI im Luftschutz ungeordnet
ist, gewinnt die Zeitschrift auch Bedeutung
für die Jugend . Wegen Beitritts zum RLB
und Bezugs der Zeitschrift wende man sich an
feinen Luftschutz-Blockwart.

Da der diesjährige Nachwinter zu den
eigenartigsten der letzten zehn Jahre gehört,
wird naturgemäß viel von ihm und seinen
verschiedenenBegleiterscheinungen gesprochen.
Es ist um den 25. März herum auch gerade
keine Kleinigkeit , wenn im Schwarzwald
Schneemassen von 1 bis 2 Meter Höhe liegen.
Solche zähe und strenge Nachwinter merkt
man sich, sie werden in Hauskalendern und
vielen sonstigen Niederschriften , natürlich auch
im Heimatblatt , verewigt.

Auffällige Begleiterscheinungen waren die
von Norden und Nordwesten her auftreten¬
den Winde, die sich in einigen Teilen des
Schwarzwaldes orkantartig auswirkten und
verschiedentlich Waldungen in Mitleidenschaft
zogen u. Straßenverwehungen verursachten.

In Gebirgslagen über 600 Meter führt der
Nachwinter ein besonders strenges Regiment
und forderte in zahlreichen Fällen stärkste
Gegenmaßnahmen . Bahnschlitten , die vor drei
Wochen in den Schuppen gestellt wurden,
mußten schleunigst wieder hervorgeholt und
in Tätigkeit gesetzt werden. Und trotz dieser
Maßnahmen traten immer wieder Störun¬
gen ein, mußten die Hausbesitzer zur Selbst¬
hilfe schreiten. An einigen Tagen konnten
Schüler , die zur Schule einen weiten Weg
haben, nicht aus dem Hause, so ausfällig be¬

nahm sich der Nachwinter . Seit Jahrzehnten
war dies nicht mehr der Fall.

Größte Anstrengungen waren zur Frei-
haltuug verschiedener Verkehrsstraßen durch
höher gelegene Täler oder über die Gebirgs¬
pässe notwendig . Hingewiesen sei da auf die
Höhenstraßen Simmersfeld — Besenfeld —
Freudenstadt , Höfen—Dobel , Langenbrand—
Schömberg—Liebenzell, Calmbach—Oberrei¬
chenbach—Calw , auf die Straßen im oberen
Groß - und Kleinenztal , die Paßübergangs¬
straßen von Sprollenhaus über Kaltenbronn
ins Murgtal , von Herrenalb übers Käppele
nach Loffenau u. a. m. An besonders schnee¬
reichen Straßenstrccken wurde der Motor-
Schneepflug von Nagold eingesetzt, meistens
schafften aber die vier - und sechsspännigen
Bahnschlitten auf den Straßen freie Durch¬
fahrt . Wo sie nicht ausreichten , mußten
Schneeschauflerabteilungen in Tätigkeit tre¬
ten, was an verschiedenen Punkten notwendig
war . Mit eisernen Schippen wurde der allzu
reichliche Schneesegen weggeräumt und
manerartig aufgeschichtet. An manchen Stel¬
len türmen sich die beiseite geräumten Schnee¬
massen bis zu einer Höhe von zwei Metern
auf . In Schömberg , Dobel , Enzklösterle,
Sprollenhaus , Gaistal , Neusatz, Rotensol,
Dennach und anderen höher gelegenen Orten
sieht man in den Straßen vor den Häusern

AMNSDAP-Nachrichien
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NSDAP . Kreisleitung Calw. Die für
Neuenbürg und Herrenalb  angesetz¬
ten Sprechstunden  ändern sich wie folgt:

Jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat in
Neuenbürg von 15—18 Uhr auf dem Dienst¬
zimmer der Ortsgruppe.

Jeden 4. Donnerstag im Monat in Her¬
renalb vormittags von 10—12 Uhr ans dem
Forstamt tz-rren -O'-Od.

I ckurek ?r«u6»-
I tslll mit:

Arnbach. Heute 20.30 Uhr Twrjgemein-
schaftsabend im „Ochsen". Alle Volksgenossen
sind eingeladen.

I 1^ » «>« . M j

Hitler-Jugend Gef. 12  401, Reuenbürg mit
Waldrennach. Die Gef. 12/401 führt am mor¬
gigen Sonntag den Neichsschicßwettkampf
durch. Das Schießen beginnt um 8 Uhr auf
dem Schießstanü in Arnbach. Von jedem Jg.
wird erwartet, daß er sich am Wettkampf be¬
teiligt.

meterhohe Schueemauern. Photoliebhaber
landen in den letzten Tagen ein reiches Feld
für ihre Betätigung.

Den Forstleuten hat dieser aufsässige Nach¬
winter nicht geringe Sorgen bereitet und
wichtige Aufgaben zugewiesen. Schnesdruck-
und Sturmwindgefahr beanspruchten erhöhte
Beobachtung der Waldungen und restlosen
Einsatz des Fürstpersonals ; hinzu kommt noch
die durch den tiefen Schnee in zahlreichen
höher gelegenen Revieren notwendig gewor¬
dene Wildfütterung Aber nicht nur die
Forstbeamten , auch die Briefträger und Zei¬
tungsausträger müssen gegen die Unbill des
Nachwinters ankämpfen u. taten trotz Schnee
und Sturm brav ihre Pflicht . Gar nicht
leicht hatten es au verschiedenen „windigen"
Tagen die Führer der fahrplanmäßig fahren¬
den Postomnibusse . Mit großem Geschick und
unbedingter Sicherheit steuerten sie ihre Fahr¬
zeuge durch die gefahrenreicheu Klippen des
Schneestnrms , vereister oder schneeverwehter
Straßen . Und die Volksgenoffen, die zu Fuß
einen weiten Weg zu ihrer Arbeitsstätte oder
zur nächsten Bahnstation zurücklegen müssen,
wissen von den eigenartigen „Begleiterschei¬
nungen " des Nachwinters Mitte und Ende
März 1939 manches zu erzählen . Fürwahr,
es waren am frühen Morgen oder späten
Nachmittag oder Abend keine Spaziergänge
durch Wind und Schneetreiben eine halbe
oder ganze Wegstunde zu Fuß zu gehen und
am andern Morgen vielleicht unter derselben
Witterungsunbill denselben beschwerlichen
Weg wieder zu machen.

Ein strenger und schneereicher Winter , ganz
gleich, wann er Einstand nimmt , war und ist
immer ein unerbittlicher Gegenspieler der
Holzhauer und Waldarbeiter . Ueber Nacht
versperrt er ihnen den Holzschlag, verurteilt
sie zum Ausfetzen. Das war auch diesmal der
Fall . In höheren Waldungen können die
Holzhauer seit einigen Tagen nicht mehr ar¬
beiten. Vielfach bot sich anderweitige Beschäf¬
tigung , sodaß sie keinen allzu spürbaren Ver¬
dienstausfall haben.

Der Winter ist andererseits auch wieder ein
Arbeitgeber . In den größeren Städten bean¬
sprucht das Wegräumen von Schnee immer
einen ganz ansehnlichen Geldbetrag . Auch die
Stadtverwaltungen von Neuenbürg , Wild¬
bad, Herrenalb und verschiedene Gemeinde¬
verwaltungen müssen Heuer für das Wegräu¬
men der Schneemaffen erhebliche Ausgaben
machen.

Der Schneeschuhsport kam mitten im März
nochmal zu Ehren . In Höhenlagen über 700
Meter ist auch über das Wochenende ausge¬
zeichnete Sportmöglichkeit geboten . Der Win¬
ter 1938/39 nimmt also für die Brettlesleute
einen verheißungsvollen Ausklang.

Gestern wagte der Schneemann in den
Wolken ausnahmsweise mal keinen Ausfall.
Soll das nun doch ein Vorzeichen für einen
baldigen Wechsel in der jahreszeitlichen Wit¬
terung sein?

Zum Wochenende. Die vergangene Woche
stand nocheinmal im Zeichen des Winters.
Die Tage begannen meist mit Schneegestöber
und es mutete uns sonderbar an , daß Mene »,
Finken und Amseln ihr Lied unentwegt in
den winterlichen Morgen hineinsandten.

i»
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Wenn dann aber ocr Minna mit leincr war¬
men Sonne kam, wars allemal rasch zu Ende
mit der Winterhcrrlichkeit. Hoffentlich war
dies für dieses Jahr das letzte Rückzugsge¬
fecht des Winters, sodaß der Frühling bald
ungestört bei uns cinziehen kann! Für unsere
vielen Obstbäume war das Wetter nicht un¬
günstig, da wir in diesem Jahr Wohl keinen
Kälterückschlag zu befürchten haben und Ver¬
güte Fruchtansatz eine reiche Obsternte ver¬
spricht. — Heute abend spricht Kreispropa¬
gandaleiterE n t en ma n n - Calw im Rah¬
men einer Großkundgebung der
Partei,  die im Hotel „Schwarzwaldrand"
stattsindet, über das Thema: „Der National¬
sozialismus im Kampf gegen internationale
Widersacher". —Heute und morgen wird auch
hier die 6. Reichs st raßensammlung
durch Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront
ansgcführt. Die hübschen Bernsteinabzeichen
finden sicher rasch ihre Abnehmer. —Morgen
findet wieder in unserer Gegend die Ab¬
nahme der Geländesportprüfung
für das SA-Wehrabzeichen statt. —Die erste
Mannschaft des Fußballklubs  muß am
Sonntag gegen die Brötzinger Germanen an-
treten. Dieser Lokalkampf wird sicher viele
Zuschauer nach dem Germaniaplatz im Tal
locken. — Der Turnverein  empfängt auf
seinem Platz die Handballmannschaft des
Turnvereins Breiten. — Am Montag abend
spricht im Gasthaus zum „Adler" Landes¬
ökonomierat Pfetsch - Calw zur Orts¬
bauernschaft  über neuzeitliche Maßnah¬
men in der Erzeugungsschlacht. Dabei wird
der Film „Deutscher Mais" vorgeführt. —
Wie wir hören, findet am Palmsonntag hier
Wieder ein Militärkonzert  unter der
persönlichen Leitung von Musikmeister Tile-
gant  statt. Das Musikkorps Ill/JR. 111 ist
uns von dem Konzert in der Turnhalle her¬
nach in bester Erinnerung und wird auch
diesmal eine besondere Anziehungskraft aus¬
üben. — Am vergangenen Donnerstag
abend fand im Gasthaus zur „Schönen Aus¬
sicht" eine Versammlung der Hand -
Werker  statt, in der Bürgermeister Frank
und Ratschreibcr Benndorf  über die Al¬
tersversorgung für das deutsche Handwerk
sprachen. Die Versammlung hätte in Anbe¬
tracht der Wichtigkeit der Angelegenheit einen
besseren Besuch verdient.

Zur SA-Geländesportprüfung
bei Birkenfeld

Im ganzen Kreisgebiet findet sich kein so
ideales Gelände zur Prüfung in Gruppe iii,
als wie bei Birkenfeld. Es ist nicht ganz
gleichgültig, welches man hierzu wählt. Ein
solches muß stets vorher genau erkundet wer¬
den. Am besten eignet sich natürlich ein offe¬
nes, durchschnittenes, mit natürlichen und
künstlichen Bodenbedeckungen versehenes Ge¬
lände, in welchem eine Spähtruppaufgabe,
wie sie der Prüfling auszuführen hat, auch in
Wirklichkeit sinn- und zweckvoll durchgeführt
werden kann. Die Gruppe Hl ist gewisser¬
maßen die „Krone der Ausbildung". Sie er¬
fuhr im Jahre 1937 eine wesentliche Verände¬
rung. Während sie bis dahin gleichsam als

Stückwerk auf in sich abgeschlossenen Statio¬
nen durchgeführt wurde, ist das heute ganz
anders. Sie geschieht im Rahmen einer
Spähtruppaufgabe, also in Form eines Auf¬
trages innerhalb einer gegebenen Feindlage,
in welcher der Prüfling zwischen dem eigenen
Vorgelände und der gegnerischen mutmaß¬
lichen Stellung bestimmte Feststellungen zu
machen hat. In diese Aufgabe hineingebaut
sind die einzelnen Disziplinen, die der Mann
zu bestehen hat: 1. Der Umgang mit Karte
1:100 000 und Marschkompaß; das Ausnntzen
und Beurteilen des Geländes für sein Vor¬
gehen; die Tarnung, das heißt: sich in Form
und Farbe dem Gelände anznpassen und zwar
so, daß man vom Gegner nicht gesehen wird,
trotzdem aber genügend Beobachtnngmöglich-
keit hat; das Entfernungsschätzen, wo 7 be¬
stimmte, natürliche Ziele richtig geschätzt und
angesprochen werden müssen. Ferner das Ge¬
ländesehen und das Geländezeichnen, zum
Zwecke der Fähigkeiten, das Gesehene münd¬
lich und bildlich so festzuhalten, wie dies dem
Sinn der Aufgabe entspricht. Zum Schluß
noch Beobachten und Melden. Ueber die ge¬
samte Prüfungsstrecke, die bis zu 4 Kilometer
lang sein kann, geht der Mann allein, also
nicht in der Mannschaft, sodaß er nur auf sich
selbst angewiesen ist. Er muß deshalb„ge¬
ländegängig" sein. Das hat man ihm ja in
der halbjährigen Uebungs- u. Ausbildungs¬
zeit beigebracht.

Die Gruppe l (Sport) und die Gruppe ll
sind die Voraussetzungenfür die Gruppe IN.
Die Gruppe I hat den Mann beweglich und
entschlossen gemacht, alle sich ihm im Gelände
entgegenstellenden Hindernisse hemmungslos
zu überwinden. Die Gruppe II hat ihn marsch¬
fähig und strapazenbcständig gemacht. Und
das alles ist notwendig für die Gruppe lll.
Sie allein ist der Prüfstein für den im SA-
Wehrabzeichen verankerten unbedingten
Wehrwillen des Mannes, die ihm— ivenn er
sie besteht— 400 Punkte einvringen kann.

In diesem Falle hat der Bewerber aber
auch dann den Beweis erbracht, daß er nicht
nur sich der Schwere der heutigen Anforde¬
rungen zum Erwerb des SA-Wehrabzeichens
gewachsen gezeigt hat, sondern daß er auch
würdig ist, das so errungene SA-Wehrabzei¬
chen, das ihm naniens des Führers verliehen
wird, als Zeichen seiner Einsatzbereitschaft
und Wehrfreudigkeit mit Stolz zu tragen. ? .

Reichsschießwettkampf der
Gefolgschaften

30 Gefolgschaften des Bannes 401 schießen
am 2«. März 1939

Als im Jahr 1937 der Reichsschießwettkampf
zum ersten Mal durchgeführt wurde, waren
es noch wenige Gefolgschaften, die daran teil-
nahmen. Es kam dies in erster Linie daher,
daß bis dahin eine Schießausbildungim brei¬
ten Rahmen nicht durchgeführt worden ist.

Ibach diesem ersten Schießwettkampf nahm
das Schießen in den Einheiten der Hitler-
Jugend einen ungeahnten Aufschwung.
Schießwarte wurden ausgebildet, sodaß das
KK.-Schießen jetzt auf breitester Grundlage
durchgeführt wird.

- Das vom Reichsjugendführer geschaffene
HJ-Schießabzeichen, das jeder Jg . bei Ab¬
legung und. Erfüllung der vorgeschriebenen
Bedingungen sich erwerben konnte, tat sein
übriges dazu.

Beim Schießwcttkampf der Gefolgschaften
müssen grundsätzlich alle Jg . mitschießen und
zwar schießt jeder 5 Schuß liegend aufgelegt
und 5 Schuß liegend freihändig. Die 20 Be¬
sten der Einheit werden für den Wettkampf
um die beste Mannschaft des Bannes 401 ge¬
wertet. Die beste Mannschaft bei diesem
Schießen erhält die Berechtigung, an dem
Ausscheidungsschießen um den Ehrenpreis
des Reichsjngendführersteilzunehmen.

Die Aussichten des Bannes 401 dürften
nicht gerade schlecht sein, konnten wir doch
eine schöne Leistungssteigerung im letzten
Jahre verzeichnen. Während beim Frühjahrs¬
wettkampf der Durchschnitt 6,00 Ringe betrug,
steigerte er sich bis zum Herbstverglcichs-
schietzen auf 7,4 Ringe.

Die besten Aussichten Sieger dieses Wett¬
kampfes zu werden, haben die Gefolgschaften
Stammheim, Calmbach, Schwann und Na¬
gold. Diese vier Einheiten haben die meisten
Schießabzeichen abgelegt und sind auch sonst
in schießsportlicher Hinsicht immer in vorder¬
ster Linie innerhalb des Bannes marschiert.

Am 26. März 1939 tritt der ganze Bann
zum Reichsschießwettkampf der Hitler-Jugend
an! Wer wird Sieger und Bannmeistcr?

150 HJ -Schietzabzcichen werden verliehen
Am 26. März 1939 werden im Rahmen

des Reichsschießwettkampfes im Bann 401
Schwarzwald 150 HJ -Schießabzeichenver¬
liehen. Diese Abzeichen verteilen sich auf die
Gefolgschaften: Calw, Nagold, Calmbach,
Stammheim, Dobel, Altbulach, Effringen,
Wildbad, Neuenbürg, Gräfenhausen, Hcrren-
alb, Simmozheim, Alt - Neuhengstett, Wild¬
berg, Egenhausen, Rohrdorf.

Der Bann 401 Schwarzwald gratuliert
allen Jg . zu ihrem Erfolg und erwartet aber
auch gleichzeitig, daß sie weiterhin genau so
ihren Dienst erfüllen.

Für kommenden Sonntag sind nur zwei
Spiele vorgesehen. Hoffentlich sind die Platz¬
verhältnisse so, daß die Begegnungen stattfin¬
den können. Conweiler,  der Tabellen¬
letzte, empfängt den Meister Neuenbürg. Der
Gastgeber wird sich sehr inacht nehmen müs¬
sen, wenn er keine Zweistellige hinnehmeu
will. Das wird ganz von der Lösung der
Torwartfrage abhängen. In Calmbach
soll Engelsbrand antretcn. Ob das Spiel als
Pflichtspiel oder als Privatspiel gewertet
wird, steht zur Stunde noch nicht fest. (Das
Spiel ist jetzt zum3. Mal angesetzt, das erste¬
mal war der Platz unbespielbar, das zweite
Mal trat Engelsbrand nicht an.) Zum Spiel
um die Bannmeisterschaft stehen sich Feld-
rennach und Ottenhausen gegenüber. — Laut
Bekanntmachung des Kreisfachwarts können
ab sofort Privatspiele mit dem VfB. Pfinz¬
weiler und dem FV. Waldrennach abgeschlos¬

sen werden. Pfinzweiler hat in erster Lmh
jedoch seine Rückspielvcrpflichtungen Mgew
über Hcrrcnalbu. Sprollenhaus zu erledigen

Wildbad-Sümmerbcrg. —1 GradlH .̂
timetcr Schneehöhe, Pulver, bedeckt. SkiM

Grünhütte. —2,5 Grad, 80 ZentimeterSchneehöhe, Firn, bedeckt. Ski gut.
Dobel. 60  Zentimeter Gesamtschuechöhc

1 Zentimeter neu, Pulver, bedeckt, —1  Grad'Ski und Rodel gut.

Sonntag, 28. Mürz
6.00: Sonntag-Frühkonzert. 8.00: Was¬

serstandsmeldungen, Wetterbericht, „Bmier
hör' zu!" 8.15: Gymnastik. 8.30: Katholische
Morgenfeier. 9.00: „Man kann viel, wenn
man sich nur recht viel zutraut", Morgenfeier
der Hitlerjugend. 9.30: Orgelmusik. 1VM
Frohe Weisen. 11.15: Vorlenz am Oberrhein
1-2.00: Musik am Mittag . 13.00: Kleines
Kapitel der Zeit. 13.15: Musik am Mittag
(Forts.). 14.00: „Hallo, hallo, heut' hört Ihr
wieder die lustige Sendung der Kameradschaft
Frieder". 14.30: Chorgesang. 15.00: Unter¬
haltungskonzert. Dazwischen aus Florenz:
Fußball-Länderkampf Deutschland— Italien.
18.M: „Das Schweizer Dorf". 18.45: Äe
Betzinger Liedergruppe singt. 19.00: Sport
am Sonntag. 20.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes. 20.10: Heitere Musik zum
Sonntagabend. 21.00: „Herz ans der Waage",
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter- und Sportbericht. 22.30: Tanz- und
Unterhaltungsmusik. 24.00—2.00: Nachtkon¬
zert,

Montag, 27. März
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abcndnach-
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten, K.I5:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7,00- 7,10:
Frnhnachrichten. 8,00: Wasserstaudsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte, 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: „Fröhliche Morgenmnsik. 9.20:
Für Dich daheim. 9.30: Sendepause. lO.VO:
Das Nest ist besetzt! 10.30: Sendepause. 11,30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittags.wnzert, 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht
13.15: Mittagskonzert(Forts.). 14.00: „Eine
Stund' schön und bunt". 15.00: Sendepause,
16.00: Musik am Nachmittag. 17.00: Deutsch¬
ungarische Austauschsendung: Wien—Buda¬
pest'. 18.00: Verliebte Weisen. 18.30: Aus
Zeit und Leben. 19.00: Im Gleichschritt
marsch! 19.45: Kurzberichte. 20.00: Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes. 20,15: „Stutt¬
gart spielt auf!" 21.00: Der junge Goethe,

DM" Dem größten Teil unserer heutigen
Auflage ist ein Prospekt des Pforzhcimtt
Fachgeschäftes für Damenbekleidung Amt
Erber Veigelegt.

IM " Einer Teilauflage unserer heutigen
Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma Union
Bereinigte KaufstättenG. m. b.H, Karlsruhe
bei, den wir der gefl. Beachtung unscm
Leser empfehlen.
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Lieferung nsck auswärts
Uinlüsung von Lkestsnäs-
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Wildbad,
Suche für sofort ein

für ein lediges Fräulein(Pflege
und Koj, mit eingeschlossen).
Angebote mit Preisangabe unter
Rr,5VUa.d.„Enztäler-.Geschästsst.

Feldrennach.
Ein in«jähriges

Zinhtrind
verkauft. Fr. Fauth.

Schwann
Ein Paar schöne

LällserslhNink
zu verkaufen.

Eugen Kirchherr.

Ltsllsn -Angebots
v«n 8ts»on«u Nsnkisn«mpr«l,Ion« Ir oringeno

Mren keverdunnenkeineO-ißlnalreuenisse ke-rutiieen rieunnIsLbsclirllten, l-iciil-
bUUer müssen »ui Uer Rückseite Me LnscUritt des Neverders trszen.
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auk sofort gesuebt.

«0!»LlMenenbeiMA.-S., pforrhM.

Suche zum sofortigen Eintritt in gute Dauerstellung
1 LoiMkvtteiiliisotimii «M
? Kettenm3vkki'!mik!i Leiii'mgMkn

Adolf Kümmerte, Pforzheim. Durlacher Straße 24

Junge Anlernmödchen
mit etwas Nähkenntnissen stellt ein

Karl Schwa' ». Damenkleiderfabrik. Pforzheim.
Hermann Göriag-Allee 27.

Al 11 «It » « «,.

Hotel Hrumpp und Hotel Quellenhof
suchen für Sommersaison(Eintritt gegen Ende Apriloder Anfang Mai)

mehrere Küchenmädchen
(jüngere und ältere),
Hausmädchen.
Geschirrspüler.

lBIelMmach..Mil,,,
lPiWis.Le-niidSei

sowie
IW
können sofort elntreten.
Eilst. Maier. Inh. E. Grimm,Pforzheim. Weiherstr. 4.

Für 3-köpfige Familie, williges,ehrlici>es

Mädchen
auf 1. oder 15. Apilld. I . geiucht
Gute Behandlung und gute Be¬zahlung.

Fra« Jauch
Schwenningena. N.

Hafnerstraße 25

1 Ksrdettetteir-
Lehrmädchen.1jüngere

HüfsarbeiSerin
iverden angenommen.
Eugen Grimm, Pforzheim,

Weiherstraße 4.
Aufgeweckter

Auto-Laüiers
Lehrling

wird zur gründlichen Ausbildungangenommen.
Friedr.Wacker, Karossericwerit,
Pfo-zyetm.Hohenstaufenstr.52/56.
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Schlosser
Schmiede

rroserr ? sottLwx
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Calmbach.

Vauploh
etwa 18 Ar nähe Bahnhof»dn
Taubenäcker-Siedlung zu kauft»
se ucht

Angebote an Paul BertjÄ
Verkaussüand(Bahnhoff

Her renal b.

gu verkaufen:
Großer Spiegel, gr. Schlaizlmnw'
Bild, gr. Gobelin in HolzralM»,
Lampen, Schieibtischsessel, Leder u.
Polsterstllhle, 2 kl.eich.SchränkW

H noenburgftr. 1-0 IIIb

l Jungmädek-, Jungvolk-
I Ausrüstungsstücke

iWerde Milglied der NZD
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hierzu laden freundlich ein

am Sonntag, den 26. März 1939

im ^ Goldenen Hirsch-

irr Calmbach

O. Kierizler Koch, und Frau
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Stadt Wildbad.

Besetzung von Arbeitsplätzen
inr Fremdengewerbe.

Die derzeitigen Verhältnisse im Arbeitseinsatz machen es möglich
i «r rvefeutUch größerem Umfang als btsher vervei»
ratete Frauen « ad ältere Frauen den Sommer über

in Betrieben des Frerndengewerbes
zu beschäftigen. Es kommen auch solche Frauen in Betracht, die
wegen ihrer eigenen häuslichen Verhältnisse keine ganztägige Be-
Miaftigung annehmen können. Es ist auch nicht notwendiĝdaß die
betreffenden früher schon in entsprechender Beschäftigung waren.

Vormerkungen nimmt die hiesige Nebenstelle des Ar¬
beitsamtes Pforzheim entgegen.

Der Bürgermeister.
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übernommen und empteklen unsere neubergerlckteten
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unseren preunden und bekannten ru gemülücker L >nkekr.

IVir werden unseren 8lolr darein setaen , uns den guten puk
unseres Hauses durck Verabrsickung von nur prima 8peisen

und Oetränken suck weiterkin ru erkslren.
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Odernkausen , den 24. Kiärr 1939.
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Neuenbürg
Am Samstag,  den 1. April 1939, abends8 Uhr,
findet im Lokal „Schwabenbräu"  in Neuenbürg

unsere diesjährige

Hauptversammlung
statt. Erscheinen sämtlicher Mitglieder wird ermattet.

Der Vereinsführer.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht, 2. Kassenbericht, 3. Verschiedenes.

F-rit Acö -rer?
verleben 8ie

rwsi 7sgs Ostern sm kbem

/ibkskrt Ostersonntag durcks kiütenparadies der Sorgstrosos—
krsnUkurt —Vti « »t»s «Ion (öesicktlgung , ^ utksbrt r dteroderg ),
NilelsLhsim , kesucb des Kioasr « sia «tsnbms », (Osder-
naebten ), Qelegenkeit rur Oampkertabrt nack 6 ». Lose , llückkskrt
IViainr. — Anmeldungen erbeten an

6 . Krönsr , kslmdsrk , ? elekon 488
fahr preis  mit vedernscbten und frübstück lliVl. 15.—

I « i ! e1l6 - vllS8clmj!0lll2r6lige
K»rlerreuxe , klLtireuxe, >Vll8cke-
säcke u. sLmtliede Tubekörteile lUr

^ilitäi ' , ^IkbeiiLclisnLt
Kurse usvr.
m vorsckriflsmSKiLer ^ uslüli-
ruax bei

bleue und gebrauckteIVIölssI
gut und billig bei

Hödel - Ikelrger
8cbeuernstrake 15, Pkorrdeim

ks «1io
Deutsd)er Kleinempfänger für
Gleich- und Wechselstrom zu
NM. 3S.— sofort lieferbar
Robert Höhn - Eugen Wieland

Radiogeschäft— Neuenbürg

s/ » u ^ rri « ls »ro7
nirsenrls dessen sla im

Selsn -sselLWken
„cr^snn-

k'relsl-lekernnL
u. ^ utstellunx

.äured melneii
I-Qstrux.
kreislisto kos¬
tenlos uncl un-

^nton vtedsr , knilngenI. o.

Leitz-Ordner
SchneUhester
C.Meh'schtt BmHoerkalls.

ver güte

Vvkkl

LdLüüor
Kommt »Iet>
«Io 2S vor,
»olt »r solno
NlNinorsugon
losgowordon
UuroN
„UodowoUI"

kleclidose (8 Pliasterl KLPiz., in ^ potde-
ken und vrogerien . Licker su tisden,
In bleuendürg : Apotkeke 11. 60 -
renkardt und Apotkeks in girkea-
teid . InLalmdacktOrog . A.kartk.
In Wildbad : Lberkard -Orogerie
Apotk . K. Plappert.

AiLe clesr Äcttk/crkcsptttL

Killgl 08k8ekIklläek8Ld!ellkll/ Ks!!krie!ki8tkll
IlillLg-vellvratjvnssrtüie! i Leireroi ZeliirivnlSknIei' bei «SKI. MK88 üer LiseiiiiMIkr

mit seinen 10000 Artikeln
Aletrgerstraöe 5, Pkorrdsim

1



Hübsche
Konfirmations-Geschenke

Lv» 1I!vder8oMtM «!ievl1
Sonntag de» 26. März 1939
vr. mes. WinM . vodol
Fernsprecher Herrenalb 3SS

Vas kfau , kür cisn
guten Linksul

m llSNSN U. ^ ÄÜeilSll
Usiüung
in i- korrbsim

Felnfeifea Packuagev
Haarbürsten - Kämme
empfiehlt

Neuenbürg, Mllhlstraße 20.
leidenden teile ick veirkssmes iUittel mit

SllosI » " Steiogsu (Sckl.)
Scdllektscd 18

Ncko Notzgar- u.LimnsnÄi.

Od lcueke, 8cI>Is!- , Wovn - und
Speiseriinmer — der Vi' ex ru

Lllkivllkslkr. Lknrrlivini
1» . 2533 lolint slcli immer,
ürenrstr . 11, Lcke » nximilinnstr.

_
zi-S

Firmenstempel
StempelständerC.Meeh'tch»

Nenenb ur g.

Amura - Klminchkn«-sgsImLKIg
I.ed«ns-ettxlr„0«°. Seklssfoi"'
äaru vlsi frlsebs l. ukd Vss vsrlsibt
üvlrkNcrbSlul . Kratt.  starsts dlsrvsn
rieobss ^ usssksn . gssuncksn /^pps-

«il. Ose Qskisll an L.svitk !n unck
^lssn maebi 's.

i. vbens - eUxle „ 0 .̂ Sekioffs^
6r . k- i. KU 2.7S l<urfl. KU 4.S0

4—9 Monate alt, zu verkaufen
Maier, Tnrmstrahe 3. Neuenbürg

WMo ^ c ^ - kMkiOv ^ o
18.80

18.78

svttv /VnriZg mocisrn..onreeLps
ria >-^ ftlksl „ KsMssl ", 5<chons Uurisr
8pvt9 0N5sr5psriai^rtikst ..KslOtsrt"  auch alr
Kombination, mit 2 korsn.
LaboreNns -lHontsI Slipon,
auf K. 8. gefüttert , Mit verci. Knopk-
lsirtv. gut vssorosiivt
LKsvIoE moclsm.Kugel
smlöofsr. beliebte f»r6ic,sc>tmu5tsr.

^IvS6N in grau  mocis

öO(I(§I§k̂ !kNk>N̂ S» our mockircb.
^oiistoft gonr out kunrtrvicl. 5srgs
5p0s ŝN0N̂9l a.gsmurt.v/ollstoff,

krükjokrsmonssl our sinfâbig.

krVKjoKl̂LlLosrÜM our̂ ollrtotf,
Lmostmgiorm, out lrunrt5s«6. Uarocain
^^ouSNINonDŜ a.sinf Diagonal,

ln Xeuonbilrg: Vrog. k. »smpsl ,>» Mlübackr Lderliürck-Vrvgvrlo»Pv-
tlivkvrL. klappert

In Llrkevkelä: 8lerv-Vi'oaerlvIV. Kuslmsnn

Mbel -ntleilrsstlllng
in bequemenMonatsraten ober geg.
«khestan- süarlehen frei Ihrer Woh
nung autgefteUt.flusführttcheMngab«
Ihrer besoaüeren Wlinsche erbeten an MXmasrSftSrVl rctivrarr, braun H

unct farbig 6rö6s 18- 22 . L,Iv
krQUSNNU ^ aur vsrcb!su6srtsm ^Kart. oucN in groüsn weiten L.sv nödellisuL LsSwein

Tübingen und ReutUngen
Katalog öS. vertreterdes. unverdlnülklottsr Pumps mit farbigsr ^ HZksrcns Kopps lapon k»apsr. 4 an

mit fafdiisr 5ctUs>srl0Lstts v . SU
klvg . LUgPUMPS mo6i;6isMortiseks » Soisro -m- a oa

torisrtrok . mit flottsr l.arjescbloifs . " ,sU
(ilVSSSVU mit nsuartigsm Kon- L Qtt
tonkogt vnrl 2ford. kiprbonürcfilsiko U.SU

Oomsn ^iririclLcr.viis 8» >uptt.
Voman -Nonelrckuks es-tmimi

00INSN NontircllUll « es-t°r>mit

Dornsn -Uonrisckuks »og> u,
von, ««, t.»«isrl,on «i5ekuks
in 6laes . ^aar

»vc
1.K8
1.85
2.45
3.25
4.38

04d1kU . WL5cttk
Nunrr »«t«1«,ns Oornirur
ln »̂ »if»nmurt«r gewirkt,

«st ckoopsl'om 5cbritt, tlvmü- 4»̂»a o<1»r (ZrLLa 42 un6 1,4 V
OrHsHfltlslkl Lkarmsurs, toillisris

<!Kormsu »s -k>Ioe»,rt,smki

5eitlo4vnrOg a Isictit vc>;cUd 2sII-

Usrrsn - Uaibsekuks g»-iis « in
gons /^urtukr., braun 9 90. setivrarr U»IU

5 v k ü »4  p 1- c
0omsn -srrümprs kgn!t a gersios . modsrns rarbsn . 8aor
vomsn srrümpkslliinra v/ ->-c«> 1 ai:
rsicis, dsm^srg . 3 tocti . . . t'aor
0omSN >SrrÜMpk0 >cün„ !Wsrcli « LN
rsilis . üsmbsrg . dsronrl . vmriZrla, 8. >-» «I
vomsn srrümpfs KllN!,5. ptot « an
tisrt , roiirls 5t oporis ' qvoiitot , 9aar " UU
Nsrrsn - Soelcsn u . Spor »s »r . r> an
mod. werter u. /delangsn , t .aa t .28 v . vv

0omsn -Usmei «ksn mit Sand
träger . tsi "kädias üovmvrolls. 6r . - 0

Domen UnterseM »^ «»̂ ^
Nsrrsn -Unrsriiossn »aumvoiis

Usrren-klnLorriismUsn^ ^

Domsri -Sclilüpkvi - ^ ^

Oobärlrlcostvn 8.88 Sommsl Vstivrk»
Ztsiltg eltsnosin mit Desto«' . , » , 8.85

7«>rrsnplv >ts 135 Konkslreeios»
slfsabsin mit ölumsncksko«' , . , » 1.88

kl«r»o^ .«s 1.35 Dsrsebots ^ 1.25
k) i»5»5ckols 2.25 XoSvsssrvies 3.88

Nsrlckrigsn SIs birrs unrsrs grokongsisgrs , ssksnsvsrrs
" L ^ K0S » IkIß - 5c « AU

^mssrikroLs kex« l.omm5 »roSe

Birken selb.
Zur Frühjahrs - Saat

empfiehlt
ew. u. dreibl. Kleesamen,

Wicken und Erbsen
sowie sämtliche

Garten -Sämereien
Ksi - I lKuII,

Gemischtes Waren . Geschäft
Telefon 4943 Amt Pforzheim.

Aic

Servietten
in allen Farben von 40-70

Servietten -Taschen
Stlick 10 ^
Tortenunterlagen
Stück 7 -f
Tortenpapiere
Stück 4, 5 und 8 ^
Geschirrdeckchen
Schachtel 15 und 30 »s
MeMla-Rundfiitt'rvavikr
Nr. 1 Nr . 2 Nr . 2b
30 -f 50 ^ 80 «s
Melita -Filtertiiten
Nr . 100 Nr . 101 Nr . 102
30 40 60

Tropfenfänger
Beutel 20 -s Schachtel 50 ^
Blumentopfhüllen
in weih, rosa, grün Stck. 10^

Für Geschrnbpackunpen
Buntes Krepp-Papier

E. Merh fche Vll- dkMmi
Nrnenbürp

Buchverkauf — Schreibwaren
und Bürobedarf

üesckenke rur Koniii-msiion
Briefpapier
in Block und Kassetten, mit
und ohne Nameneindruck
Besuchskarten
Füllkolter
in verschledenen Preislagen
Drehstifte
Silderkiste
Echreibgarnlturen
Brieftaschm

FüLhalterrtuis
Schreibmappeu
Geldbeutel
Schulmäppchen
Fotoalbum
Fotoecken
Fotatafchen
Reißzeug
Kochbücher

C.MkkhHe Dlllhdrilkktti Rklittb"rg
Buchverkau? — Schreibware» «nd Biirobedarf

L- nar ^ lkcäfecäaec, AtLkci5«it
emptiekll neuen« -SU- se btseeLUsn -Ssae
lilr b!sb- uncl fernlabrlen, sowie iksntbrakl-
«aga » lür Transporte aller /trt.

624 AliLikui.

KirÄliAee Anzeiger
Eoang. Landeskirche.
Sonntag Iudtka 26. März 1939

lKo firmation).
,, . Neuenbürg, h',10 Uhr Konfirmations-Gottesdienst. 2 Uhr
Unteirediing mit den Neukonfirmierten. Dienstag Mütter-Abend.
Mbtivoch Blbetslunde. Samstag 6 Uhr abends Porbereitung zum
Hi. Abendmahl mit Beichte. Waldrennach . '/, 4 Uhr Unterredungmit den Neukonfirmierlen.
„ Herrenalb. '/, 10 Uhr Konfirmatlons-Festgottesdlcnst. (Tert
2. Lim. 3. 14 und 15: Lied 270). Mittwoch 8 Uhr Bibelslunde.

Wildbad. 930 Uhr Predigt(Text Ioh. 15. 5 8; Lied 26!
Drucker anschliehend Konfnmaiion. 5 Uhr Bcsplechung mit den Neu-
Armierten . Hartmann. Freitag : 8 Uhr Vorbereitungspredigtund

Evang. Freikirche
u^ dreEbodiktensemeinde . 10 Uhr Neuenbürg. 9.30 Uhr Latin.
20 Uhr An ^ 19.30 Uhr Arnbach. Gräfenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag . 26 März (Pafsions -Sonntaqj

H«uptgottesdienst. kirchliche Schulentlassung
„I. Messe7.10 Uhr. Mittwoch (Schüler.

Gottesdienst) 7 Uhr. Freitag abends 7 Uhr Fastenandacht. ^
Wildbad. 7 und9 Uhr. Werktags: Montag7 Uhr Don.

nerstag nicht, Freitag 7-/. Uhr. sonst 7 9, Uhr. ^ '

und N ^mberg . Sonntag 7.30 und 9.00 Uhr. Werktags 7.30

. . . Aeine

Skifer beim

Ha » Spahl

V/I leib  ach clen 24. lVtärr 1939.

0ank8Sssunss.
?llr ctie vielen keweise Herrticker Anteilnahme beim

Heimgang unseren lieben Vaters, kür ctie trostreichen
Vorte Oes Herrn Llaätpksrrer Osuber, ciem helchenckor,
Oer I48VHP unä allen ctene», Oie ihn suk seinem letrten
Oang begleiteten, sagen innigen Dank.

kesu zzfolfeum un «t Xin «I« e.

Roderich, das Leckermaul,
und Gemahlin Garnichtfaul.

Herr Roderich. der sanft verfressen.
Liebt Suppen. Tunken, Flammeri.
Er ist auf Kuchen auch versessen—
Frau Garnichtsaul wird zum Genie:
Sie „zaubert" ihm die schönsten Sachen
Mit D.P M —da ist Sie groß!
Mit Sago kann sie auch viel machen
lVersuchen Ste 's ! Es schmeckt samos!)
Leckermaul jedoch spricht froh:
»Teures Weib— nur weiter so!"

) Eine Reihe von guten Rezepten für dle Verwendung
vonD P .M., Kactofselstäckemehlund Sago finden

Sie !mTertteil dieses Blatte«.
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